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Der „Sieg“ der Nilarmee
Von unserem Vertreter v. La n gen-Rom
Wenn ſich die Engländer nach der Ein

nahme von Benghaſi ihres Sieges rühmen,
ſo drängt ſich der Vergleich zwiſchen Gene
ral Auchinleck und Pyrrhus, jenem antiken
König von Epirus auf, der ſo lange ſiegte,
vis für die nächſten zwei Jahrtauſende ſein
Name mit ſolchen „Siegen“ verknüpft war,
die dem „Sieger“ mehr Beſorgniſſe be
reiteten als dem Beſiegten. Dem äußeren
Anſchein nach beurteilt, haben die Engländer
mit der Wiedereinnahme von Benghaſi, das
ſie vor zehn Monaten verloren, den Ge
ländeverluſt wieder wettgemacht, den ihnen
das deutſche Afrikakorps im Frühjahr 1941
innerhalb von zehn Tagen beibrachte.

Wenn jedoch General Wavell im Fe
bruar 1941 nach Benghaſt der Atem aus
ging und alle Londoner Hoffnungen in der
Folge zuſammenbrachen. ſo war Wavells
Lage immerhin noch unvergleichlich beſſer
als die ſeines Nachfolgers Auchinleck.
Dieſer verfügte im November zu Beginn
der engliſchen Offenſive bei Bir el Gobi
und Sidi Rezegh über die größte und beſte
Armee, die England femals in Afrika aus
rüſtete und dank der USAHilfe mit einem
Materialreichtum verſah, der dieſe Armee
auf afrikariſchem Boden zu einer abſoluten
militäriſchen Neuheit ſtempelte. Jn faſt
zehnmonatiger Vorbereitungszeit mit ſtärk
ſten Materiallieferungen aus USA. über
die ägyptiſchen Rot-Meer Häfen wurde dieſe
Nilarmee aufgeſtellt. für deren Feldherrn
der Grundſatz gelten konnte, daß die Re
ſerven vor allem in mechaniſierten Waffen
derart groß ſeien. daß Verluſte keine Rolle
ſpielten.

Ehurchills offen ausgeſprochene Jlluſion,
daß das Schickſal Nordafrikas in wenigen
Stunden entſchieden ſei, gründete ſich auf
dieſe Nilarmee und ihr für afrikaniſche Be
griffe unerhörtes Kampfpotential. Nie hat
eine engliſche Armee größere Hoffnungen
Englands getragen als eben dieſe Nilarmee.
Das Heldentum der an Zahl und Mitteln
weit unterlegenen Verteidiger, ihre Einſatz
bereitſchaft, die unvergleichlich ruhmreich iſt,
und ihre Zähigkeit, die im beſten Sinne als
übermenſchlich angeſprochen werden muß,
ließen die engliſche Nilarmee dennoch nicht
die erhofften Erfolge erringen. Was die
deutſchen und italieniſchen Truppen in die
ſen Marmarica-Kämpfen, in denen ſie tags
über kämpften und nachts Stellungswechſel
vornahmen, leiſteten, zählt zu den militäri
ſchen Großtaten dieſes Krieges. Jhr Wider
ſtand zerſchlug jenen Grundſatz der Nil
armee, daß Verluſte nicht zählen, daß die
Reſerven an Panzern, Material und Men
ſchen faſt vnerſchöpflich ſeien. Jn den Kämp
fen um die kleinen Brunnen der Sandſteppe
wurden jene engliſchen Panzerbrigaden dezi
miert oder aufgerieben, die die Hoffnung
Englands ſchon weit über Benghaſt hinaus
in Tripolis, fa bereits in Tuneſien ſah.
Afrika jedenfalls hat noch nie einen derarti
gen Verſchleiß an Kampfmitteln und Kämp
fern geſehen wie den, zu dem die Achſen
ſtreitkräfte die Nilarmee zwangen: 12 000
Gefangens, darunter 5 Generale, 1100 leichte
und ſchwere Panzer, 280 allein von der ita
lieniſchen Luftwaffe vernichtete Flugzeuge,
das ſind einige der bekanntgewordenen bri
tiſchen Verluſte.

Die Abſetzung vom Gegner geſchah in
jedem Falle gemäß dem großen Plan. Eng
land ſeine Ambitionen auf die Cyrenaika
blutig bezahlen zu laſſen. Wie blutig ſie
katſächlich bezahlt wurden. verſchweigt die
Londoner Milchmädchenrechnung über den
Sieg. 800 bis 1000 Kilometer von der
nächſten engliſchen Baſis entfernt, dem Zu
griff der Achſenluftwaffe über den Golf der
Syrte jederzeit ausgeſetzt, erſchöpft durch
blutige Opfer und Materialverluſte rieſigen
Ausmaßes und endlich der bisher geltendenGewißheit durch neue uSAKriegsmaterial
lieferungen die Verluſte erſetzen zu können,
durch den Oſtaſienkonflikt beraubt, ſcheinen
die Engländer heute in Benghaſi von ihrem
in Nordafrika erhofften Sieg trotz des Ge
ländegewinnes genau ſoweit entfernt wie fe.

Hel für Japan aus Borneo
Tokio, 27. Dez. Der japaniſche Miniſter

präſident Tojo erklärte bei einem Bericht
über die Kriegslage im Parlament daß
auf Borneo nach der Reparatur der beſchä
digten Oelanlagen annähernd 20 Oelquellen
innerhalb eines Monats betriebsfähig ge
macht werden würden. Dieſe Quellen wür-
den für den japaniſchen Bedarf ab Beginn
des nächſten Jahres vermutlich 500 000 Ton
nen Oel liefern.

UsA-gſtaſien- Geſchwader

flüchtet aus Manila
Auch der UsAOberkommiſſar geflüchtet Amerikaner zerſtören

die Hauptſtadt der Philippinen Japaner auf dem Vormarſch
Drahtmeldung unseres Vertreter s)

hw. Stockholm 27. Dez. Aus Schang
hai liegen Meldungen vor, daß die Reſte des
Oſtaſien Geſchwaders der amerikaniſchen
Pazifik-Flotte den Befehl erhalten haben,
die Philippinen zu verlaſſen. Die USA-
Kriegsſchiffe, mit dem USA. Flottenbefehls
haber an Bord, ſollen verſuchen, Singapur
oder NiederländiſchIndien zu erreichen. Jn
zwiſchen verſucht der Sekretär Vargas des
ebenfalls geflüchteten Präſidenten Quezon,
der als einziger Angehöriger des ſogenann
ten Kriegskabinetts in Manila verblieben
iſt, nach der Flucht des amerikaniſchen Ober
kommiſſars und der Regierungsmitglieder,
das Leben in der Stadt wieder einiger
maßen in Gang zu bringen. Der USA-Kommiſſar Sayre zu ſich übrigens vor dem
Antritt der Flucht mit dem „Verſprechen“
verabſchiedet, daß „die USA-Hilſe ſicher iſt.

Nachdem Manila geſtern mehrere Luft
angriffe hintereinander gehabt hatte, ſetzten
USA-Zerſtörungstrupps die Delvporräte,
Fabriken und Vorratslager, die nicht vonden Japanern getroffen worden waren,
ſelbſt in Brand. Die ganze Nacht hindurch
dauerte das Donnern der Exploſionen aus
den Benzinreſervoiren an. Dicke Rauchwol

ken wälzten ſich über die Stadt, die von
Flüchtlingsſcharen verlaſſen wird.

Die Kämpfe rings um Manila und in
anderen Teilen der Jnſel Luzon dauern an.
Japaniſche und USA-Tanks hatten ein
ſchweres Treffen im Süden. An der Süd
küſte wurde japaniſche Artillerie zur Vor
bereitung weiterer Angriffe herangeführt.
Den japaniſchen Streitkräften gelang es, be
deutende Fortſchritte zu erreichen. Die
USA-Militärſtellen behaupten, es ſeien
große neue japaniſche Verſtärkungen ge
kandet worden. Von allen Philippinen
Kampfplätzen wird ſtarke japaniſche Luft
aktivität gemeldet. Die ſchwediſche Zeitung
„Stockholms Tidningen“ meldet aus Neu
york, daß dort die Zahl der auf Luzon ge
landeten Japaner auf über 200 000 geſchätzt
werde. Die Taktik der Japaner ziele offen
ſichtlich auf Abſchnürung Manilas ab.

Von der ſehr ſchwierigen Lage auf der
malayiſchen Halbinſel zeugt die
Evakuierung der Zinnſtadt Jpoh von einem
großen Teil der Zivilbevölkerung. Schwerſte
Kämpfe ſind um den Uebergang über den
Perakfluß nördlich von Jpoh und etwa 8350
Kilometer von Singapur entfernt, ent
brannt, wo die Japaner immer wieder mit
größter Todesverachtung angreifen.

Harter Kampf bei ſtarker gälte im Oſten

Sowjeltruppen völlig vernichlek 25 Grad Kälte bei Leningrad
Berlin, 27. Dez. Von der Oſtfront liegen

folgende Einzelmeldungen vor: Bei ſtarker
Kälte führten deutſche Truppen geſtern im
Nordabſchnitt der Oſtfront eine umfaſſende
Säuberungsaktion gegen verſprengte Bol
ſchewiſten durch. In ſtändiger Ueberwindung
des tiefverſchneiten Wald und Feldgeländes
ſtellten die deutſchen Truppen zwei Feind
gruppen. Nach hartem Kampf wurden die
beiden verſprengten Gruppen vollkommen
vernichtet.

Vor einem Diviſionsabſchnitt im nörd
lichen Teil der Front wurden feindliche Be
reitſtellungen in Stärke von drei bis fünf
Bataillonen unter Artilleriefeuer genom-
men. Die Beobachtungen während des
Feuerüberfalls ergaben gute Wirkſamkeit
der Beſchießung. An einer anderen Stelle
nahm deutſche Artillerie gleichfalls Bereit
ſtellungen des Gegners zum Angriff unter
Feuer. Auch hier zerſchlugen die ab
gegebenen Salven und Lagen die Abſicht
des Gegners, ſeine Kräfte zum Angriff zu
konzentrieren. Jm Nachbarabſchnitt ver
ſuchte der Feind einen Angriff gegen die
deutſchen Linien, der jedoch unter Verluſten
für den Gegner abgewieſen wurde. An
einer Stelle des mittleren Frontabſchnittes
ging nach der Abweiſung eines Angriffs von
zwei bolſchewiſtiſchen Bataillonen ein Zug
niederſächſiſcher Junfanterie zum Gegen

angriff vor. Gegen den eiſigen Oſtwind und
durch den tiefen Schnee arbeiteten ſich die
Jnfanteriſten bis zu den feindlichen Siche
rungen vor. In der ſchneidenden Kälte des
Dezembertages entwickelte ſich hier ein
harter Kampf. Verſtärkungen, die der
Feind dem deutſchen Stoßtrupp entgegen
warf, wurden von den deutſchen Soldaten
niedergekämpft, die tief in die rückläufigen
Bewegungen der Bolſchewiſten hinein
ſtießen. Mit 28 Gefangenen, unter denen
ſich zwei Offiziere befanden. und mit 150 er
beuteten Gewehren, drei Maſchinengewehren
und mehreren Munitionsſchlitten kehrte der
Stoßtrupp in ſeine Stellungen zurück.
Ueber 120 Gefallene mußten die Bolſche
wiſten an der Kampfſtätte zurücklaſſen.

Beiſſtrengem Froſt. der ſtellenweiſe
Minus 25 Grad überſchritt, wieſen die
deutſchen Truppen an der Einſchließungs-
front vor Leningrad mehrere hintereinander
folgende bolſchewiſtiſche Angriffe ab. Wäh
rend dieſe Kämpfe andauerten, drang im
NewaAbſchnitt der Einſchließungsfront vor
Leningrad ein deutſcher Stoßtruvv in die
bolſchewiſtiſchen Stellungen ein. Mit Hand
grangten und geballten Ladungen ſprengte
der Stoßtrupp 15 vollbeſetzte Bunker und
Unterſtände des Feindes und kehrte nach
Erfüllung ſeines Auftrages mit 26 Ge
fangenen in die deutſchen Stellungen zurück.

Auſtralien ruft ſein
Expeditionskorps zurück

Drahtmeldung unseres Vertreters)
ha. Rom, 27. Dez. Das auſtraliſche

Kriegskabinett hat ſich nach bewegter Dis
kuſſion und lebhaften Auseinanderſetzungen
mit London entſchloſſen, das auſtraliſche Ex
peditionskorps aus dem vorderen Orient
abzuberufen.

Die engliſche Zeitung „Daily Mail be
richtet über ein Telegramm des auſtraliſchen
Miniſterpräſidenten Curtin an Churchill und
Rooſevelt, in dem es heiße: Auſtralien ſei
erſchüttert über den Mangel an britiſchen
Luft und Seeſtreitkräften auf und um Ma
lakka und vor allem über die Ausſicht, daß
Singapur möglicherweiſe von den Japa-
nern erobert werde. Deshalb ſetze ſich die
auſtraliſche Regierung dafür ein, daß ſofort
größere Verſtärkungen für in Singapur
ſtationierte EmpireLuftwaffe herangezogen

würden. Die Landung von etwa 80 000 bis
100 000 Japanern auf der Jnſel Luzon
werfe ein grelles und bezeichnendes Schlag
licht auf die Schwäche der Alliierten. Die
im auſtraliſchen Kriegsrat am letzten Diens
tag vorliegenden Berichte beſagten, daß die
alliierte Luftwaffe im Pazifik keinerlei
Ausſicht habe, mit der japaniſchen Luftwaffe
fertig zu werden, die ſo erfolgreich die japa
niſchen Geleitzüge und Kriegsſchiffe ſchütze.
Mit wachſender Kühnheit ſchickten die Japa
ner gewaltige Geleitzüge nach ſtrategiſchen
Punkten im Pazifik. Jn diefer Tatſache er
blicke man in Auſtralien einen weiteren
Beweis für die Unzulänglichkeit der alliter-
ten Streitkräfte im Fernen Oſten.

Die Gefahr für Auſtralien werde nach
Anſicht der auſtraliſchen Miniſter „unerbitt
lich größer“ ſein, wenn es den Japanern
gelinge, noch weitere militäriſche Erfolge zu
erzielen Selbſt wenn Singapur aushalte,
ſei das für die Verteidigung Auſtraliens von
ſo gut wie keiner Bedeutung.

Der Soldat von 1941
Von Hauptmann

Wilhelm Ritter von Schramm
Der deutſche Soldat von 1941 iſt vor allem

der Soldat des Kampfes gegen den Bolſche
wismus. Daß er dieſen Weltfeind in gewal
tigen Vernichtungsſchlachten geſchlagen und
weit in das Jnnere der Sowjetunion zu
rückgeworfen hat, das iſt ſeine weltgeſchicht
liche Lezſtung in dieſem Jahre. An der
Wende des Jahres 1941 ſichert er gemeinſam
mit ſeinen italieniſchen, ungariſchen, rumä-
niſchen und finniſchen Kameraden und den
Freiwilligen aus Norwegen, Dänemark,
Holland, Flandern, Frankreich, Spanien
und Krogatien in den Stellungen quer durch
die zentrake Sowjetunion vom Weißen bis
zum Schwarzen Meer dem geſamten Europa
weiteren Ausbau und Aufbau im Sinne der
neuen, im Werden begriffenen Ordnung. Er
weiß ſich dabei zugleich auf der anderen
Seite der Weltkugel von den tapferen ihm
weſensverwandten Soldaten. Fliegern und
Matroſen des Tenno unterſtützt, die im Zei
chen der aufgehenden Sonne ebenſo ent
ſchloſſen kämpfen wie er im Zeichen des
Hakenkreuzes.

Bevor der deutſche Soldat in dieſen härke
ſten Kampf ſeiner Geſchichte eingetreten iſt,
hatte jeder einzelne ſchon zwei, wenn nicht
drei oder gar vier Feldzüge hinter ſich: er
hatte in Polen gekämpft oder in Norwegen
er hatte den Feldzug im Weſten mitgemacht,
wo der Sieg nach ſechs Wochen harter, aber
ſchnell entſchiedener Kämpfe erfochten wer
den konnte er hatte im Frühling dieſes
Jahres noch einmal blitzſchnelle Siege in
dem ehemaligen Jugoſlawien erringen hel
fen und in Griechenland einen ſoldatiſch be
währten Gegner trotz aller Schwierigkeiten
des Geländes bald niedergerungen: er iſt
vielleicht auf Kreta gelandet und ſtand und
ſteht im ſchweren Kampf gegen britiſche
Uebermacht in der Cyrenaika und in der
Marmarica aber den Krieg als die eigent
liche Form ſeines Lebens, als Inhalt ſeines
geſamten Daſeins, dem nicht nur Wochen
und kurze rauſchhafte Monate, ſondern auch
Sommer, Herbſt und Winter gehören den
hat er außer in Afrika doch erſt auf den
unendlich weiten Kampffeldern der Sowjijet
union erfahren. Er ſtand dabei ebenſo in
heroiſchen Kampf gegen eine ſchier unab
ſehbare Rüſtung wie gegen eine ſeinem gan
zen Weſen völlig entgegengeſetzte Welt.

Der deutſche Soldat ſteht an der Wende
dieſes Jahres auf der Höhe ſeines
Soldatentum s Seine Taktik und mili
täriſche Technik, das ſoldatiſche Können wie
der perſönliche Einſatz des Jnfanteriſten
und Pioniers, des Panzer- und Nachrichten-
mannes, wie des Artilleriſten, des Jagd und
Kampffliegers und des Aufklärers, aber auch
des Kraftfahrers und nicht zuletzt des Ma
troſen, der im entſchloſſenen Kampf gegen
England über und unter See alle Welt
meere befährs ſie ſind immer weiter ver
vollkommnet und den letzten Kriegserfah-
rungen angepaßt worden. Die deutſche Rü
ſtung hat dem Soldaten weiterhin immer
beſſere Waffen an die Hand gegeben,
die ſeine Siege auf allen Kriegsſchauplätzen
ermöglichten.

Der deutſche Soldat zeigte ſich in dieſem
Jahre 1941 ebenſo unüberwindli ch
im Angriff wie in der Abwehr. Er
hat gewaltige Gebiete erobert, aber auch
Maſſenſtürmen von Menſchen und Panzern
ſtandgehalten. Er hat harte Belaſtungspro-
ben auf ſich genommen und glücklich beſtan
den. Ueberall zeigte er ſich ebenſo tapfer wie
wendig und geſchmeidig und von der klein
ſten Einheit bis zur Heeresgruppe hinauf
hervorragend geführt. Alle drei Wehrmacht
teile haben unter dem Befehl des Führers
und Oberſten Befehlshabers bleibende Bei-
ſpiele und Vorbilder der gegenſeitigen Un
terſtützung gegeben.

Jn dieſem Jahre iſt Ungeheures geleiſtet
worden, von der Truppe wie von den Füh-
rern. viele Einheiten des deutſchen Heeres
ſind von Beginn der Feindſeligkeiten an bis
zum Eintritt des Stellungskrieges im Oſten
faſt ohne Pauſe im Kampf geſtanden.
Was beſonders die Infanterie dabei ge
leiſtet hat, iſt von berufenſter Seite, vom
Führer ſelbſt, in ſeiner letzten Reichstagrede
aller Welt ins Gedächtnis gerufen worden.
Ein Bewußtſein der inneren und äußeren
Ueberlegenheit, die ſich indeſſen jeder Ueber
heblichkeit enthält, trägt den deutſchen Sol
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daten vorwärts undmorgen.
Der deutſche Soldat kennt heute den

Krieg in ſeinen unerbittlichſten Formen. Er
iſt darüber nicht weich geworden, ſondern
hat ſeine tiefſten kriegeriſchen Inſtinkte
wachgerufen und ſorgfältig ausgebildet. Jn
den finniſchen und ruſſiſchen Wäldern iſt er
wie ein Buſchläufer und Jndianer, in den
Steppen der Ukraine wohl ſelbſt ein Stück
Steppenwolf, im afrikaniſchen Sand ein
Wüſtenjäger geworden. Zahlloſe Luftkämpfe
und Luftangriffe haben aus unſeren Jagd
und Kampffliegern ebenſo überlegene Be
herrſcher ihrer Maſchine wie Adlermenſchen
gemacht. Es gibt heute in jeder Einheit eine
Anzahl von Alten, die jede Gefahr mit den
feinſten Inſtinkten wittern und ihr zu be
gegnen wiſſen.
Der Krieg in ſeiner furchtbaren Größe
iſt an dem deutſchen Soldaten nicht ſpurlos
vorübergegangen. Der deutſche Soldat, der
im Oſten oder in Afrika kämpft, iſt darüber
wohl ſkeptiſcher, aber auch noch entſchloſſener
geworden. Er hat ſich, was bei längerer
Dauer des Krieges nicht ausbleiben kann,
immer weiter von der bürgerlichen Lebens
einſtellung entfernt. Er iſt in manchem
einfacher und wohl auch primitiver gewor
den, aber er weiß ſich dafür auch allen Ver
hältniſſen ſchneller und glücklicher anzu
paſſen. Er hat nicht nur kämpfen, ſondern
auch ſeine deutſche Seele wappnen müſſen,
um den bolſchewiſtiſchen Krieg mit feſtem
Herzen zu überdauern. Denn der Seind,
jeder Spur einer ritterlichen Geſinnung
fremd, iſt ihm mit allen gemeinen Hinter
hältigkeiten entgegengetreten, von denen
ſich die Kämpfer in früheren Feldzügen
nichts haben träumen laſſen. Entgegen der
urſprünglichen Einſtellung des deutſchen
Soldaten hat er Haß und Verachtung und
die rückſichtsloſeſte Härte herausgefordert.
Stummer Jdealimus und Wiſſen um letzte
Dinge, das ſind die Merkmale des deutſchen
Soldaten und Musketiers an der Wende
dieſes Jahres.

Die harten Kämpfe des Jahres 1941 ſind
aber auch zu Feuerproben der Ka
meradſchaft geworden. Die Gefahren
des öſtlichen Landes und ſeine troſtloſe
Oede, die Hinterhältigkeiten des Feindes
wie die endloſen Weiten der Wüſte haben
die kämpfenden Verbände ehern zuſammen
geſchmiedet. Neben der Fronttruppe haben
ſich auch die Stäbe und die Verſorgungs
dienſte zu unbedingten Gemeinſchaften ver
ſchworen, denn die Etappe von ehemals hat
in dieſem Kriege vollkommen aufgehört.
Der Offizier iſt dem Mann im Gefecht ſtets
das leuchtende Vorhild geweſen und ge
blieben. Vom Zugführer bis zum Ober-
befehlshaber hinauf hat ſich keiner ge
chont, wie der Heldentod des General

oberſten Ritter von Schober und des Gene-

geſtern, heute

rals der Infanterie von Brieſen beweiſt
Gerade die jungen Generale mit denen wir
angetreten ſind, haben gezeigt, daß ſie immer
und überall zuerſt Soldaken und Kameraden
ſind und bleiben werden.

Wach, zäh und entſchloſſen blickt der
deutſche Soldat in das neue Jahr. Der
Krieg iſt ihm heute in Fleiſch und Blut
übergegangen. Er kennt ſeine Höhen und
Tiefen, wie ſie ſchon einmal die Väter
kennenlernten und wie der Mann, zu dem
er mit dem höchſten Vertrauen aufblickt als
ſeinen Feldherrn und Führer.Deſſen Geiſt iſt ſein Geiſt geworden, ſein
Wille auch der ſeine ſein Ziel die Exfüllung
ſeines Lebens und ſeines Opfers. Er weiß
um die eiſerne Pflichterfüllung. So blickt
der deutſche Soldat mit Stolz auf das Jahr
1941 als auf das bisher größte ſeiner Ge
ſchichte.

Und wie der Ritter in Dürers Holz
ſchnitt iſt er entſchloſſen, in eherner Rü
ſtung ſeinen Weg fortzuſetzen trotz Tod
und Teufel bis zum glücklichen und end
gültigen Siege.

Neue Rifferkreuzträger
Berlin, 27. Dez. Der Führer und Oberſte

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf
Vorſchlag des Oberbefehlshabers der Luft
waffe, Reichsmarſchall Göring, das Ritter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an: Hauptmann
Triebe, Batteriechef in einem Flakregi
ment, Oberleutnant Schwegler, Staffel
kapitän in einem Kampfgeſchwader.

Jm Oſtfeldzug hat Hauptmann Theodor Triebe,
1904 in Churſchütz geboren, mit ſeiner Bgtterie 24
feindliche Panzer, einen Panzerzug und zwölf Bat
terien vernichtet und insgeſamt zwölf Feindflug
zeuge abgeſchoſſen. Die Waffentaten wurden teil
weiſe im Nahkampf gegen ſtark überlegene Feind
kräfte und ohne Jnfanterieunterſtützung vollbracht,
wobei Hauptmann Triebe ſeinen Männern ein leuch
tendes Beiſpiel heldenhaften Draufgängertums war.

Oberleutnant Matthias Schwegler, 1916 in
Augsburg geboren, wurde für ſeinen heldenhaften
Einfatz im Südoſtfeldzug bereits durch die Ver
leihung des Ehrenpokals für beſondere Leiſtungen
im Luftkrieg ausgezeichnet. Vor Kreta gelang es
ihm, aus einem ſtarken Flottenverband in kühnem
Tiefangriff einen Zerſtörer durch Bombentreffer
ſchwer zu beſchädigen und im Schwarzen Meer einen
Sowjetkreuzer trotz heftigſter Abwehr durch Voll
treffer zu zerſtören. Außerdem hat Oberleutnant
Schwegler insgeſamt 116 000 BRDT feindlichen Han
delsſchiffsraumes verſenkt bzw. ſchwer beſchädigt.
Jm Oſtfeldzug hat er ferner ſieben Panzer und
vierzig Feindflugzeuge am Bpden vernichtet,

Das iſt die Haltung der Heimal!
Kempten, 27. Dez. Am Morgen nach dem

Aufruf von Reichsminiſter Dr. Goebbels
im Rundfunk übergab eine Familie in
Kempten (Allgäu) dem dortigen Kreisleiter
ein ſeit mehreren Generationen in der
Familie hochgehaltenes FamilienErbſtück,
einen aus einem ruſſiſchen Waſchbär ge
fertigten Pelzmantel, der vor faſt hundert
Jahren. im Jahre 1846, von einem Kemp-
tener in Moskau gekauft worden war. Nun
kommt der Mantel mit der Frontſpende
wieder in den Oſten.

Engliſcher Geleitzug hart getroffen
Jusgeſaml ein Flugboolkräger und neun Handelsſchiffe mit 37 000 R verſenkt

Aus dem Führerhauptquartier,
27. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Die Abwehrkämpfe im Oſten dauern
fort. An mehreren Abſchnitten der Front wurden
ſowjetiſche Kräfte in der Bereitſtellung zerſchlagen
vder durch Gegenangriffe vernichtet.

Starke Verbände von Kampf und Sturzkampf
flugzeugen verſenkten in der Straße von
Kertſch vier feindliche Truppentransporter mit zuſammen 7000 BRT. Fünf
weitere Transporter ſowie zahlreiche kleinere Fahr
zeuge wurden durch Bombenwurf beſchädigt. Der
Feind erlitt hierdurch ſchwere Verluſte an Meuſchen
und Material. An der kareliſchen Front erzielten
Sturzkampfflugzeuge Bombenvolltreffer in einem
Kraftwerk nördlich Kandalagkſcha.

Unterſeeboote verſenkten aus dem bereits
hart getroffenen feindlichen Geleitzug vſtwärts
Gibraltar vier weitere Schiffe mit zuſammen

13 000 BRT. Damit wurde nach mehrtägigen
harten Angriffen folgendes Geſamtergebnis erzielt:
ein Flugbootträger, neun Handels
ſchiffe mit zufammen 37000 BRTver-
ſenkt, zwei Handelsſchiffe ſchwer beſchädigt.

Jm Seegebiet um England beſchädigten Kampf
flugzeuge in der vergangenen Nacht ein größeres
Handelsſchiff durch Bombenwurf.

Jn Nordafrika wurden Vorſtöße des Fein
des gegen die deutſch- italieniſchen Stellungen ab
gewieſen. Deutſche Kampfflugzeuge zerſtörten Flug
platzänlagen der Briten in der Cyrengika. Mehrere
Flugzeuge wurden hierbei am Boden vernichtet oder
beſchädigt.

Auf Malta belegten Verbände der deutſchen Luft
waffe den Flugplatz Lukag und den Hafen von La
Valetta mit Bomben ſchweren Kalibers. Jn mehre
ren Anlagen entſtanden große Brände. Der Feind
verlor in Luftkämpfen einen Bomber und zwei
Jagdflugzeuge.

Die Luftwaffe trotz des Wintkers am Feind
81 ſowjeliſche und 54 brikiſche Flugzeuge vernichtet

Berlin, 27. Dez. Der Kampf der deut
ſchen Luftwaffe an der Oſtfront konzen
trierte ſich während der abgelaufenen Woche
vom 22. bis 27. Dezember vor allem auf
eine ſtarke Unterſtützung des deutſchen Hee
res gegen die Angriffe der Bolſchewiſten
Trotz des ſcharfen Winterwetters war die
Luftwaffe ſehr wirkſam und fügte den An
greifern hohe blutige Verluſte zu. Truppen
bereitſtellungen und Panzeranſammlungen,
Kolonnen aller Waffen und Nachſchubtrans
porte, Feldſtellungen und Bunker, Batterie-
ſtellungen und Munitionslager, Eiſenbahnen
und Nachſchubwege vom Schwarzen Meer
his zum Weißen Meer wurden nachhaltig
bombardiert. Die Bolſchewiſten erlitten
durch die Bombenangriffe der deutſchen Luft
waffe hohe Einbußen an Panzern und Laſt
kraftwagen ſowie Fahrzeugen aller Art.
Eine größere Zahl Eiſenbahnzüge wurde
vernichtet oder beſchädigt. Die Eiſenbahn
ſtraßen oſtwärts des Donez-Beckens, bei
Moskau, oſtwärts Tichwin und. die Mur
manſkſtrecke wurden nachhaltig unterbrochen.
Belegte Ortſchaften, Truppenquartiere und
Barackenlager ſowie Bahnhöfe erhielten
Bombenvolltreffer. Auch Schiffsziele im
Schwarzen Meer wurden bombardiert. Jn
Sewaſtopol wurde ein Kriegsfahrzeug be
ſchädigt, bei Kertſch wurden vier Transpor
ter von 7000 BRT verſenkt, fünf weitere
ſchwer beſchädigt und zahlreiche kleinere
Fahrzeuge vernichtet. Oſtwärts der Fiſcher
halbinſel wurde ein Frachter verſenkt und
in der Kolabucht ein Handelsſchiff beſchä
digt. Die Oellager und Bahnhofanlagen von
Tuapſe an der Oſtküſte des Schwarzen Mee

res, die Eisſtraße auf dem Ladbogaſee, ein
Kraftwerk nördlich von Kandalakſcha wur
den, teilweiſe mehrere Male, mit Bomben
belegt. Moskau und Leningrad wurden an
gegriffen. Die bolſchewiſtiſche Luftwaffe er
litt wieder ſchwere Verluſte. Vom 13. bis
19. Dezember wurden 81 Sowäijetflugzeuge
abgeſchoſſen, während 18 eigene in der glei
chen Zeit verlorengingen.

Die Wetterlage geſtattete während der
abgelaufenen Woche nicht gleich umfangreiche
Angriffe wie bisher gegen Groß
britannien. Trotzdem wurden ein großes
Jnduſtriewerk an der britiſchen Oſtküſte und
Hafenanlagen an der britiſchen Südoſtküſte
bombardiert. Außerdem verſenkte die
deutſche Luftwaffe in den Gewäſſern um
England einen Frachter von 3000 BRT. und
beſchädigte ſieben weitere, zum Teil große
Handelsſchiffe ſchwer. Die Briten griffen
nur einmal die Kanalküſte an und drangen
dreimal bis zur deutſchen Bucht vor. Sie
verloren bei dieſen Angriffen fünf Bomber.

Bei den Kämpfen in Nordafrika rich
tete die deutſche Luftwaffe ihre Angriffe vor
nehmlich gegen die britiſchen Flugplätze,
Truppenanſammlungen und Fahrzeugkolon
nen in der nördlichen und weſtlichen Cyre-
naika. Sie vernichtete auf den Flugplätzen
eine größere Zahl britiſcher Flugzeuge amBoden und ſchoß in Luftkämpfen insgeſamt
16 britiſche Flugzeuge, darunter ein großes
Flugbovt ab. Die britiſche Luftwaffe verlor
in der Zeit vom 17. bis 23. Dezember
54 Flugzeuge, davon 19 im Mittelmeerraum,
während in der gleichen Zeit 16 deutſche

Flugzeuge im Kampf gegen Großbritannien
verlorengingen.

Wavell muß umgruppieren
Die Inder beſinnen ſich „Rohammedaner und Hindus reichen ſich die Hände

GOrahtmeldung unseres Vertreters)
hn. Rom, 27. Dez. Der Einbruch des

Krieges in den Jndiſchen Ozean hat die
ganze ſtrategiſche Planung Wavells über
den Haufen geworfen. War der britiſche
Aufmarſch im Nahen und Mittleren Oſten
in den letzten Monaten auf den Kaukaſus
vrientiert, ſo ſieht ſich Wavell nun genötigt,
zahlreiche Diviſionen, die am Perſiſchen Golf
und ſeinem Hinterland bereitgeſtellt waren,
abzuziehen und nach Burma zu werfen. Die
Reduzierung der britiſchen Beſatzungstrup
pen geht ſo weit, daß mit Bezug auf den
Jran bereits mit der Möglichkeit eines be
waffneten Aufſtandes geſprochen wird.

Jn Jndien ſelbſt hat die Spannung der
art zugenommen, daß bereits die Ausdeh
nung des vor kurzem über Bengalen ver
hängten Belagerungszuſtandes auf andere
Provinzen angekündigt wird. Die britiſch
indiſchen Behörden führen gegenwärtig eine
Verhaftungsaktion durch die geradezu als
amtliche Beſtätigung der Nachrichten über
dieſe Spannung in Bengalen und den an
grenzenden Provinzen aufgefaßt werden
muß. Als Senſation wird in Indien die
Verhaftung des Präſidenten der indiſchen
Union Dr. Sawarka empfunden. Mit ihm
zuſammen wurde eine Reihe von Perſön-
lichkeiten hinter Schloß und Riegel geſetzt,
die London in früheren Jahren ſelbſt durch
Erhebung in den Adelsſtand ausgezeichnet
hatte, ſo Sir Geghal Ohang Narand, der

langjährige Finanzminiſter des Punodſchab.
Der Kurs der neuen Terrorwelle zeigt, daß
England in Jndien die letzten Anhänger
einer Zuſammenarbeit verloren hat. Jn
der thailändiſchen Hauptſtadt veröffentlichte
die indiſche revolutionäre Bewegung zu die
ſen Vorgängen eine Erklärung, die mit fol
gender Parole ſchließt: „Die britiſche Polizei
arbeitet für uns“.

50 Vertreter der indiſchen Unabhängige
keitsbewegung verſammelten ſich in Tokio
zur Beſprechung der Lage. Nach Annahme
einer Entſchließung gaben Boſe, Sahay und
Despanty eine Erklärung ab, in der es
heißt: „Seit vier Jahrhunderten haben Eng
länder Schweiß und Blut der Inder aus
gebeütet und ihr Land ausgeſogen. Sie
haben verſucht, Indien durch Aufputſchung
der Mohammedaner gegen die Hindus in
einem Zuſtand innerer Zerſetzung zu er
halten. Aber nach Englands Treuloſigkeit
in Jran und im Jragk bemächtigt ſich ſelbſt
der unwiſſenden Inder der Mut der Ver
zweiflung. Daher reichen ſich Mohamme-
daner und Hindus unter der Parole „Nieder
mit England heute die Hände.

Allgemeines Aufſehen hat eine Darſtel
lung Radio Bangkoks über die Operationen
vor Hongkong gemacht. wonach der raſche
Fall Kauluns auf die Meuterei indiſcher
Regimenter zurückzuführen ſei, die nicht
gegen die Japaner kämpfen wollten.

Churchill beſucht Kangda
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 27. Dez. Churchill hat
den erſten Gegenzug gegen die von Rooſe
velt mit Kanada eröffnete große „Auflocke
rung“ des Empires eingeleitet, indem er
ſich bei dem kanadiſchen Miniſterpräſidenten
Mackenzie King für nächſte Woche zu einem
zweitägigen Staatsbeſuch mit öffentlichen
Reden vor beiden Häuſern des Parlaments
anſagte. Mackenzie King mußte dieſe Ab
rede ſofort an Waſhington bekanntgeben.

Brooke-Popham verabſchiedel
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 27. Dez. Das engliſche
Kriegsminiſterium gab Sonnabend kurz nach
Mitternacht bekannt, daß der Generalleut-
nant Sir Henry Pownall in Singapur ge
landet ſei und den Oberbefehl als Nachfolger
des Luftmarſchalls Sir Robert Brooke
Popham übernommen habe. Damit iſt die

ſeit langem fällige Abhalfterung des bis
herigen Oberbefehlshabers in Oſtaſien der

nach vorherrſchender engliſcher Anſicht gegen
über den japaniſchen Angriffen völlig verſagt
hat, durchgeführt.

Der neue Oberbefehlshaber war bis daher
ſtellvertretender Empire Generalſtabschef
und iſt 54 Jahre alt. Brooke-Popham be
kommt keinerlei Nachruf. Es wird lediglich
feſtgeſtellt, daß er der erſte Fliegeroffizier
auf einem derartigen Oberbefehlshaberpoſten
geweſen ſei.

Anſchlag irakiſcher Freiheitskämpfer
auf engliſchen Transporkzug

Adanaga, 27. Dez. Bei einem Anſchlag
irakiſcher Freiheitskämpfer auf die Eiſen
bahnbrücke von Samarra an der Strecke
Vagdad--Moſſul entgleiſte ein Transport
zug. Kihn Holzwaggons mit indiſchen
Truppen wurden völlig ineinandergeſchoben
und zertrümmert Es gab eine große An
zahl von Toten und Verletzten Drei Schlaf
wagen die mit britiſchen Generalſtabsoffi
zieren belegt waren, ſind einen Abhang
hinab geſchleudert worden. Die ganze Strecke
ſteht jetzt unter militäriſcher Bewachung.

eingebüßt.

Verletzten zu rechnen.

Täglich ein Kriegsschiff
Von unserem Marinemitarbeiter Glodschey

Außerhalb des oſtaſiatiſchen Kriegsſchau
platzes haben die Engländer im Dezember
bisher 27 Kriegsſchiffe verſchiedener Größen

t Es iſt alſo täglich ein Kriegs
ſchiff im Atlantik oder Mittelmeer verſenkt
worden. Die meiſten Namen werden von
den Briten verheimlicht. Auch die Verſen
kung des Flugzeugträgers durch ein deut
ſches UBoot wird noch geleugnet, aber
immerhin ſchon durch die Bemerkung ein
geſtanden, ein mit der Luftſicherung von
Geleitzügen betrautes Kriegsſchiff werde
vermißt. Das iſt eine zarte Umſchreibung
für den Flugzeugträger „Unicorn“ der in
der engliſchen Flottenliſte als Mutterſchiff
für Seeflugzeuge verzeichnet war aber auch
mit einem Start- und Landedeck für Rad
flugzeuge ausgeſtattet worden war. Es
handelt ſich um das neueſte Schiff dieſer
Gattung von 14 750 Tonnen Waſſerverdrän
gung bei einer Länge von 172 Meter und
einer Breite von 27.55 Meter. Die Geſchwin
digkeit der „Unicorn“ betrug 24 Seemeilen.
Jhre Bewaffnung beſtand aus acht 114
Zentimeter-Flak, ſechzehn 4-Zentimeter-
Flak, vier 4,7-Zentimeter-Geſchützen und
zahlreichen Maſchinengewehren Mindeſtens
27, wahrſcheinlich aber mehr Flugzeuge be
fanden ſich an Bord.

Ein weiterer jetzt namentlich ermittelter
britiſcher Schiffsverluſt iſt der Kreuzer
„Neptun“, der von italieniſchen Seeſtreit
kräften im Mittelmeer vernichtet worden
iſt. Er war 7175 Tonnen groß. Seine Be
waffnung betrug acht 15,2 Zentimeter-Ge
ſchütze, acht 10,2-Zentimeter-Flak, vier 4,7
Zentimeter-Geſchütze, 12 Maſchinengewehre
und 8 Torpedorohre. Es handelte ſich um ein
Schweſterſchiff des auſtraliſchen Kreuzers
„Sidney“, der vom deutſchen Hilfskreuzer
„Cormoran“ verſenkt worden iſt. Auch einer
der beiden engliſchen Kreuzer, die im De
zember vor Alexandria von deutſchen Unter
ſeebooten vernichtet worden ſind, gehörte zu
der gleichen Klaſſe. Die britiſche Aömirali-
tät hat ſich über die Namen dieſer Kreuzer
noch ausgeſchwiegen. Auch von den Ver
luſten an Zerſtörern, Geleitfahrzeugen,
Unterſeebooten und Vorpoſtenbooten hat ſie
nur einen kleinen Teil eingeſtanden. Ange
ſichts der ſchweren Seekriegsverluſte in Oſt
aſien möchte das engliſche Marineminiſte-
rium natürlich nicht gern davon erzählen,
daß auch im Atlantik und im Mittelmeer
immer neue Einbußen an engliſchen Kriegs
ſchiffen zu verzeichnen ſind.

Der engliſche Abgeordnete Fletcher, der
bis vor kurzem parlamentariſcher Sekretär
des Erſten Lords der Admiralität war, hat
ſich über die Sorgen der engliſchen Kriegs
flotte recht offen geäußert. Er ſagte den
Kritikern an der engliſchen Flotte. man
könne „von Ochſen nicht mehr verlangen als
Rindfleiſch“. Mit dieſem deutlichen Ver
gleich unkerſtrich er ſeine nüchterne Feſt
ſtellung, daß die engliſche Kriegsflotte der
gleichzeitigen Beanſpruchung auf drei
Kriegsſchauplätzen nicht gewachſen iſt.

Wie ſich die engliſche Einbuße an Kriegs
ſchiffen insbeſondere für den Geleitdienſt
auswirkt, hat ſich an dem Beiſpiel der Ver
ſenkung des Flugzeugträgers „Unicorn“
beſonders deutlich erwieſen. Dieſes mo
dernſte Schiff ſeiner Gattung war zur Siche
rung des von Gibraltar nach England be
ſtimmten Geleitzuges eingeſetzt. Seine
Aufklärungs und Kampfflugzeuge ſollten
die Tätigkeit deutſcher Unterſeeboote behin
dern. Die deutſchen Unterſeeboote haben
aber die „Unicorn“ zur Strecke gebracht und
dann in mehrtägigen Kämpfen dem eng
liſchen Geleitzug ſchwere Verluſte an
Handelsſchiffen zugefügt.

Schnellzug Berlin-Warſchan
bei ſtarkem Schneeſturm verunglückt

Berlin, 27. Dez. Jn der zweitenMorgenſtunde des 27. Dezember fuhr auf
der Strecke Berlin Poſen innerhalb des
Streckenabſchnitts Frankfurt (Oder) Poſen
vor einer kleinen Unterwegsſtation bei
ſchwerem Schneeſturm der Nachtſchnellzug
Berlin-Warſchau auf einen vor dem Ein
fahrtſignal dieſer Station haltenden Güter
zug auf. Bei dem Zuſammenprall entglei
ſten Wagen ſowohl des P-Zuges als auch
des Eilgüterzuges. Die vorderſten Wagen
des D-Zuges gerieten dabei in Brand. Ob
wohl der D-Zug nicht ſtark beſetzt war, iſt
mit einer Anzahl von Opfern an Toten und

Oertliche ärztliche
Hilfe war unverzüglich an der Unfallſtelle.

Die Urſache iſt noch nicht geklärt. Es
liegt die Vermutung nahe, daß der ſchwere
Schneeſturm die Signalſicht ungewöhnlich
behindert hatte.

Feindliche Panzerangriffe ſüdlich
von Benghaſi abgewieſen

Raw, 27. Dez. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Sonnabend hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Vorſtöße feindlicher Panzerkräfte ſüdlich Benghaſi

wurden von unſeren Truppen abgewieſen.
Nichts von Bedeutung an der Sollum-Bardig

Front.
Feindliche Flugzeuge bombardierten einige Ort

ſchaften Libyens und führten einen längeren An
griff auf Tripolis durch, der einige Opfer forderte
und der geringfügige Schäden verarſachte. Ein
feindliches Flugzeug wurde im Luftkampf, ein
weiteres von der Flak in Zugrag abgeſchoſſen.

Jm Altlantiſchen Ozean verſenkte ein unter dem
Befehl von Kapitänlentnant Lenſi ſtehendes U Boot
den bewaffneten engliſchen Dampfer „Larrinaga“
von rund 6000 BRDT
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STELKENANGEBOTE
Welcher zuverlässig. Chauffeur

übernimmt Nebenbeschäftigung von
72 bis 8 Uhr früh? Zu melden
Hedwigstraße 12.

Männlichen kaufm. Lehrlingsuchen wir. Bedingung: Gute Schul-
bildung. Gründliche Ausbildung in
allen Kaufm. Kenntnissen wird zu-
gesichert. Friedrich Horn, Darm-
und Fleischereibedarf-Großhandlung,
Halle (S.). Bruckdorfer Straße 10.

Kaufmännischer Lehrling für
Ostern 1942 gesucht, Mittelschulreife
erforderlich. Nur begabte Schäler
wollen selbstgeschriehenen Lebens-
lauf einreichen. Schmidt Brösel,
Groß handelshaus technisch. Gummi-
waren. Niemeyerstrabe 7.

n
pumpt Ihr Herz das Biut dureh
d le Adern. Oberanstrengung

jhat oft nervöse Beschwerden
zur Folge wie Herzklopfen, Herz
schmerzen, Herzdruok, Herz
stechen Toledot ceguliert die
Herzarbeſt u. beugt Arterlenver-
kalkung vor. RM 2.10 in Apoth.

mohbeihaus

Be T A Be
Halie (S. Mauersfr. 3, am Francke-
platz neb. Eilsabefh- Kranken haus

Preiswerte Möbel
Polstermöbel

Bedartsdeckunoss cheine

Wir stellen zwei Lehrlinge ein.
Vereinigte Farbereien und Wäsche-
reien Halle, Barbarastraße 2a, und
Ammendorf. Eisenbahnstraße 2.

Bäckerlehrling stellt Ostern 1942
ein. Paul Werner. Wettin a. S.
Bäckerei Konditorei und Cake,
Ruf 263.

Kräftiger Junge,
fahren Kann, sofort ges.
Rudolſ-Havm-Straße 38.

Kaufm. Lehrling (männlich oder
weiblich) für sofort oder Ostern
1942 für unser Elektro- und Rund-
funk-Fachgeschaäft tür Büro u. Ver-
Kauf stellt ein Elektro- und Rund-
funkfachgeschäft an der Hauptpost,
Halle (Saale). Große Steinstraße 69,
H. Ernst Tyroff jun.

Tüehtig. Verkäufer, strebsam. mit
guter Omgangsform, als Stadtreisen-
der. dem Einarbeit in eine aussichts-
reiche Dauerstellung geboten. gegen
Fixum und Provision för sofort od
später gesucht. Max Schuitz. Halle
(Saale). Leipziger Strabe 56

welcher rad-
Jahnke,

S

Kohlenpapier
Gewachste Ruckseite.

Kein Rollen, kein Rutschen,
Saubere Hande, Kklare Schrift

Farbkraftig und ergiebig.

5 rJelikun
Zu beziehen durch die Fachgeschaſte.

GUNTHER VAGNER, HANNOVER

Mogqendrödcken, saures Aufstos-
sen und Sodbrennen? Beugen
Sie diese Beschwerden vor.
Nehmen Sie vor dem Essen

Biconol. Es hilft

BICONAI
n ſpotheken nd ODrogerien

trisse,
kl. Wunden

verhöte
Ealgüncungen V

rspart
manchen Verband

80 in Apotheken u. Drogerien

Lehrling für das Glas- und Ge-
paudereiniger-Handwerk. per 1. 4.
42 oder früher gesucht. A. G.
Dobersch, Halle (Saale), Ulestr. 18.
utf

Buchhalter(in) für sofort gesucht,
durchgehende Arbeitszeit. VDA--
Gauverband, Halle, Platz der SA. 2.

Karosseriebauer-, Stellmacher-,
Blechschmied Lehrling stellt
Ostern 1942 ein. Kurt und Karl
Schmeil, Karosserie- und Wagenbau,
Halle /S., Böllherger Weg 61-62.

Schlosser Lehrling für meine
Werkstätten zum 1. April 1942 ge-
sucht. Kurze Bewerbungen mit
Lebenslauf erbeten an Ernst Bevyer,
Landmaschinen Traktoren, Halle
a. S. Merseburger Straße 4.

Anhänger (ohne Kette) mit Klein.
Brillanten und Perle, in der Mitte
1. Feiertag verloren. Gegen bohe
Belohnung abzugeben bei Weise,
Reilstraße 101, 1 Treppe.

Kinderpelzkrawatte,
weiße, von Thoma-
siusstraße Alter
Markt am eilig

Verloreu. Am Sonn
abend, 20. 12., gegen
18UhrDamen- Woll

handschuh, dunkel-
bau Handfläche abend verl. Gegen
Leder), zwischen Belohnung abzug.
Ochsenbrücke und b. Stecklein, Tho-
Wettiner Platz üb. masiusstraße 6, II.
Reichardtstr. verl. Fſemmer, Sonnabd.
Abzugeben gegen NäheFriedrichpiatz
Belohnung Südliche] u. Innenstadt ver-
Falkstraße 10, Iks. [oren. Gegen Be-

Schäferhund, junger,
hellgelb, auf Hasso
hörend, entlaufen.

lohnung abzugeben
Heinrichstr. 9, II.

en. Wſolergartete erbittet eGasth. en straßenecke bis
prinz Lieskau. Aasch.-Fabr. Dre-
Kinderwollfäustlge., Scher, Pelitzscher
rote, Weihnachte- Str. verloren. Ab-
abend Innenstadtſ Zugeben an MNZ,

Riebeckplatz.

GEFUNDEN
Katzchen, sauber u.
gesund, schwarz-
grau getigert, am
23. 12. zugelaufen.

verloren. Geg. Be-
lohnung abzugeben
Schäfgen, Univer-
sitätsring 6a, III.

Schlüsselbund (drei
Schlüssel) am Hof-
jäger verlor. Bitte
abgeben Otto-Küf- Abzuhol. b. Hesse,
ner-Straße 13, I. Mühlweg 14 I.
Eine Taschenuhr mit Kette ist

als gefunden hier abgegeben. Doeßel
über Halle. Der Amtsvorsteher.
Koch.

VERSTEIGERUVUNGEN
Nachlaß-Versteigerung. NMontag,

den 29. Dezbr., vorm. 9 Ubr, Ver-
steigere ich Hermannstr. 2 part. im
frw. Auftr. folgende Nachl.-Sachen
meistb. gegen bar: Diplomaten-
schreibtisch, 12 Stühle, Eßzimmer-
tisch, 3 and. Tische, Vertiko, spa-
nische Wand, Oelgemälde u. and.
Biülder. Bronzefßguren, Spiegel mit
Konsole, Podest mit Geländer, 2
Wanduhren, Meyer-Lexikon, Gläser,
Porzellan, Haus- u. Küchengerät,
3 elektrische Beleuchtungen, Schub-
werk u. v. and. Sachen. Die Ge-
genstände sind gebr. und ab 7 Uhr
zu besichtigen Max Knoche, ver-
eidigter Versteigerer, Hermann-
straße 5, Ruf 34 667.

KAUFGESVUCHE
Sehallplatten kauft an: B Böll,

Pianohaus, Abt. Sprechapparate
Gr. Ulrichstraße 33/34. Ruf 266 35

Fuchsfelle kauſfe zu amtlich. Höchst-
preisen. Eisbein, Leipziger Str. 97
Fernruf 234 67.

Buchhandels- Lehrling für sofort
oder später gesucht. (Mittel- oder
höhere Schule). Lippertsche Buch-
handlung, Gr. Steinstr. 77/78.

Buchhalter(in)
suchen wir für unsere PDurch-
schreib-Buchhaltung. Bewerbungen
sind zu richten a. d. Mitteldeutsche
National-Verlag G. m. b. H. Per-
sonal- Abteilung, Halle.

Buchhalter(in) für unsere Haupt
hbuchhaltung mit guter Kaufmänni-
scher Ausbildung und Praxis ge-
sucht. Bewerber muß frei sein oder
aus derzeitiger Stellung bestimmt
freigegeben werden. Bewerbungen
mit hangeschriebenem Lebenslauf,
Lichtbild, Zeugnisabschriften Ge-
haltsanspruch an Merseburger
Veberlanbahnen A.-G.. Ammendorf

Kaufmänn. Lehrling (männl.),
zum 1. 4. 1942 gesucht. Kurze Be-
werbung m. Lebenslauf erb. an Ernst
Beyer, Landmaschinen Traktoren,
Halle /S., Merseburger Straße 4.

Aufwartung für Privathaushalt ge-
sucht. Hamburger Bäfett, Markt 23.

Weibl. Kochlehrling zum 1. 1. 42
gesucht. Taschengeld. Lehrzeit ein

Zuverlässigen

Jahr. Restaurant Zur Börse
Halle/ Saale. Marktplatz 8.

Kaufmänn. Lehrling (vweibl.
zum 1 April 1942 gesucht. Kurze
Bewerb. m. Lebenslauf erb. an Ernst
Bever, Landmaschinen Traktoren,
Halle /S., Merseburger Straße 4.

Kontoristin f. Buchhaltungsarbeiten
für sofort gesucht. I. F. WeberNachk., Kolonialwarengroßhandlg.
Meteritzstraße 2—-3.

Suche zum 1. Februar 1942 eine
durchaus zuverlässige Persönlich-
Keit als Stütre. Frau E. NMittag,
Ballenstedt Friedrikenstr. 6.

Kassiererin, zuverlässig und ge-
wissenhaft zum 1. 3. 1942 evtl. frä-
her für Apotheke gesucht. Angebote
an Bahnhofs-Apotheke, Halle (S.),
Delitzscher Straße 92 a.

Gewandte Stenotypistin für
Abenddienst ab 17 Uhr täglich für
sofort oder bald gesucht. Bewer-
bungen werden an die Mitteldeutsche National- Verlag G. m. b. H.,
Personal Abteilung, erbeten.(Fabrradzudendr

von

ſnöller
Celpziger Str. Msllerhaus

Dr Gavdlitz
Mandeleie
Hat nicht nör dieselbe
Reiuiqungskraft wie
Seife sie ſt auch von

alters her ein bewshrtes
Schönheitsmiftel. Sie
ist saverstoffhaſtiq vnd
macht r Gesicht uqend.

frizeh und blötenrein!
Frel erkätlieh in sllen
fach geschäften.

Ordentliche Stütze oder Wirt-
schafterin für 5-Zimmer- Haushalt
in Leipzig für 1. Januar 1942 oder
später gesucht. Gefl. Bewerbungen
mit Zeugnisabschriften u. evtl. Bild
werden erbeten unter K Z nach
Leipzig N 21, postlagernd.

Tages und kaufe Bücher Aitzsch-
rich. Otto-Köfner- Straße 3, gegen
über St. Georgen-Kireche.

Möbel, Anzüge. Sehuhe, Wäseche,
Federbetten, gebraucht, sowie
ganze Nächlässe kauft HahnSchmeerstraße 3.

Fuchs-Felle sowie gegerbte Kanin-
chenfelle kauft laufend Pelz-Most,
Schmeerstr. 22 am Markt, Ruf 225 04.

uftwaffe! Eigentumsuniform, ge-
braucht, gut erhalten. Gr. 1,76, zu
Kaufen gesucht. Eiangebote mit
Preis u. M 3290 MNZ. Halle.

Piano zu Kaufen gesucht. Angeb
erb. unter J 29 an Anzeigen-Ver-
mittlung Dankhoff, Schwetschke-
straße 1.

Kaufe Möbel aller Art, ganze
Nachlässe, Bäüromöbel, antike Möbel,
Naähmaschinen, Federbetten usw.
»Stropp, Geiststraße 32.

Fr. Rein, Otto-Küfner-Str. 77.Beegener Straße 222. Ruf 260 61.
Einkauf sämtlicher Rohbprodukte.

Schreibmaschine, neu oder gut
erhalten, sucht BMW-Rensch, Adolf-
Hitler-Ring 4.

Ankauf von Doublé-, Gold- u. Silber
bruch alte Silhermünzen durch Kurt
Weiß, Halle (Saale). Große Ulrich-
straße 55, gegenüber W. F. Wollmer
C 41/11322.

Möbel, Federbetten, Anzöge, Schuhe,
Wäsche Teppiche kauft Lina Schmidt
Kleine Ulrichstraße 6.

Pfandsecheine, Kleidungsstücke ung
Möbel sowie ganze Nachlässe kauft
Weihe Graseweg 1. Ruf 251 81.

Gebrauchte Möbel kauft Richard
Meier, Gr. Klausstr. 25, Ruf 255 90

Flügel u. Planos kauft Pianohaus
B. PDöll. Große Ulrichstraße 33/34.

Gebr. Kontrollkassen, Sehnell-
waagen Kauft Grünert Klimpel.
Leipzig C 1, Poststr. 15, Ruf 150 78.

Pianos u. Flügel zu kaufen gesucht.
Maercker Co. Universitätsring 1
am Stadttheater.

Alt-Silber, Alt-Gold, altes Silbergeld
kauft laufend Juwelier Walter. Ecke
Hauptpost. Gen. 41/1363.

Bruehgold. Silber, Alte Silber
münzen kauft Mennicke, Gr. Stein-
straße 62. G. -Besch A. u. C. 41/11292

Für gebrauchte Möbel, Anzüge,
Schuhe, Wäsche zahlt gute Preise
Fa. Sehmidt, Dachritzstraße 7.

Melker, ledig, suchtab 1. re oder STELL.EN-
GESUCHE

Altes Silber, Gold, Vorkriegsgelä
Kauft R. Voss, Goldschmiedemeister,
Leipziger Straße 1, Gen. A. 41/1362.

später für 26 Stück
Großvieh. Walter

Kontoristin sucht
sofort Halbtags-

Fleischer, Werbelin

beschäftigung. Zu
Hausgehbilin, tüch-
tige, für gepflegten
Privathaushalt ge- schriften K 11312
sucht. Halle-Kröll-] MNZ., Kleinschm.
witz, Birkenwäld- Chauffeur, erer,

zuverläss, Fahrer,
sucht Stellg. (Per-

chen 8.

sonen- od. Liefer-
wagen). Zuschrift.
K 11319 an MNZ,

Hausgehilfin kür
gepfegten Haushalt
zum 1. 1. 42 ge-

Einheitsbandoneon,
guterhalten, 2- od.
3chörig, zu kaufen

Grammophon kauft
Zimmermann, Frie
denstraße 18.

r Stege Kleinschmieden.
tainestralr rege 28, Ruf VERILOREN

Stütze, tächt., zelb- Herrenhut, heller,
stäncig und zuver. m 24. 12.. 13 Uhr
jässig in allen dure h Windstoß
Hausarbeiten, für h. ger. (Gärten
gepflegt. Arzthaus- Blücherstr.). Be-
halt gesucht. Zu- Hachr. erb. es.
echriſten K. 11314 Bl. Ahlgrimmen,
ANZ, Kieinsenm Vieh Hofmann-

Straße 2.
Für die Aufnahme Herreahut, grüner
von Anzeigen an Velour, 25, 12. 41
bestimmten Tagen Rannischer Platz
und Plätzen kann verloren. Abzug.
der re der gegen Belohnung
AMNZ Keime Gewähr Wilkerling, An
übernehmen. halter Straße 17.

Autog. Schweißgerät (Griesheim),
1 Gas- und 1 Sauerstoffmanometer,
4 Stück Pioniere, 4 Stück Schneid-
Kluppen, 1 zweirädig. Handwagen,
Schm. Rohrmuffen. zu verkaufen.
P. Ackermann, Harz

Rabattkarten u. Marken. Rabka-
Vertrieb. eipziger Straße 70/71.

Geldschränke, gebr., div. Gröben,
verkauft Franz Kahnis, Altenburg
(Thüringen), Ruf 2580.

Komplette Küche, Korbmödbel,
Ledersoſa verkauft Mars-la-Tour,
8--10 Uhr.

Zwei Bettstellen mit Matratzen
billig zu verkaufen. Hartmann,
Niemevyerstraße 14.

Jagdwagen und Rennsehlitten,
guterhalten, zu verkaufen. Arthur
Helimüth, Holleben bei Halle.

Eisenbettstelle, ein- Herrenauzug, mittl.
fach, mit Aufleger, Größe, neuwertig,
eintürigen Kleider- zu verkaufen. Ruf
schrank u. Fichen- 219 84.
sessel verkäuflich.
Ruf 231 79.

Harmonium, Sofa,
Rauchtisch m. Lam-
pe zu verkaufen.
Zu besicht. 29. 12.
41 von 10-18 Uhr.
Henriettenstr. 2la,
part.

Eleganter Morgen
rock, große Figur,
zu verkauſen. Ruf
287 15.

Gleitboot mit Motor
umständehalber zu

verkaufen. Näheres
Bootshaus Bolland,
Weingärten 44.

Bettstelle mit weiteiliger Matratze, VERPACH-
2 Stühle und Zwi TUNGEN
schenzähler zu ver JRentner findet Pachtkauſen. Delitzscher
Straße 11, II r. eines schön gel.
S Gemüse- u. Obst-Stiefelhose, braun, gartens, Erwerbs-
Bund 80, u. Biuse betrieb, in Stadt
verkauft. Zuschrift. nähe m. schöner
M 1279 an MNZ, Wohnung (3- Zim.
Mühlweg und Wohnküche,

WVasser, el. Lieht,
Damenfakrrad, gut- Innenklosett. An-
erhalten, zu verk. gebote unter G
Angebote K 11315 3286 an die MNZ,
MNZ, Kleinschm. Halle S.

wonnuncsraus ch
Umziehen, selbstred. m. Siebert K

Co., Spezialgeschäft für Möbel-Trans-
porte. Nah- und Fernumzüge durch
Auto und Bahn. Halle-Diemitz, Ber-
liner Straße 68--70. Bestgeeignete
Möbellagerräume. Ruf 327 77/76.

Wohnungsgesueh bzw. -tauseh.
Suche 3-4 Zimmer Wohnung mit
Zubehör und Garten in oder bei
Halle, Ammendorf. Merseburg oder
Umgebung, auch I andwohng. Es
Kommt auch Hauskauf in Frage
Biete schöne, sonnige 3- oder 4-
Zimmer Wohnung in Landhaus,
Hübener Heide, mit Zubehör und
I. Gart. (gt. Autobusvbdg.). An-
gebote F. 3285 MNZ. Halle (S.).

Halle Berlin. Suche 4 Zi., komk.
Wohnung Berlin, oder Einfamilien-
haus. Biete Gleichwertiges in Halle.
Angebote unter 7409 bef. Annoncen-
Koch, Leipziger Str. 14.

MIETGESVCHE
Bankbeamter sucht 2-2.- Wohnung

oder 2 möbl. Zimmer mit Küchen-
henutzung in Halle oder Vovort.
Angebote u. T 3116 MNZ. Halle S.

Gut möbliertes Zimmer mit zwei
Betten f. Ehepaar möglichst zum
1. 1. 1942 oder auch später gesucht.
Angebote erbittet Keſersteinsche
Papierhandlung K. G., Halle (Saale),
Landsberger Straße 16/26.

Witwer, Hilizdiener,
62 J., sucht pas-
sendel ebensgefähr
tin zwecks späterer
Heirat. Zuschriften
K 11321 an MNZ,
Kleinschmieden.

Rentner, 60 Jahre,
berufstätig, m. gu-
tem Einkommen
sucht Rentnerin bis
60 Jahre, ohne An
hang, zwecks spä-

Frau, 60 J. (allein-
stehend), sucht
lieben guten Mann.
Zuschriften Ra 704
MNZ Rannische Str.

Witwer, Landarbei-
ter, 46 Jahre, mit
5jährigem Jungen,
sucht eine Lebens-
gefährtin zw. bal-
diger Verheiratung
Zuschriften J 3288
MNT, Halle /S.

terer Heirat. Zu-
schriften K 11320
MNZ, Kleinschm.

56ſahr. Frau gzucht
Bekanntschaft mit
nettem Herrn zw.

Handwerber, 37/170, pat. Heirat. Vur
ev., wünseht ruh. ernstgemeinte Zu
gieichalt. Mädchen r mzw. Heirat kennen- AMNZ, Halles
zulernen. Zuschrif- Neujabrswunseh.
ten K 11316 MNZ, Berufstätige Dame,
Kleinschmieden. 36 J., Von guter

Herzensbildg., an
Witwe, 52 Jahre genehmes Aeußere,

mit gut vers. Kind,
8 J., durch bittere
Enttäusch. zurück
gez. gelebt, sucht

berufstät., m. Kind
u. schönem behag-
lich. Heim, wünscht

Bekanntschaft mit
einem solid. Herrn auf diesem Wege
zwecks Heirat. Zu- einen wirkl. aufr.
schriften Ra 716 Lebenskamerad. u.

guten Vater kürs
Kind. Beamt. od.
Angestellten bis 45

Witwer mit 1
Kind angenehm.
Schönes Heim vor
handen. Nur ernst-
gem. Zuschr., wenn
mögl. m. Bild, u.
M 1280 an MNZ,
Mühlweg. Diskr.
zuges.

MNZ, Rannischestr.

Ingenieurwitwe,
ohne Anhang, ev.
m. schönem Heim,
wünscht gebildeten
Herrn, 59-—60 J.,
zwecks Wiederver-
heiratung kennen-
zulernen. Zuschriſ-
ten Ra 714 MNZ,
Rannische Straße

EHEAMITTIER
Zahnarzt, Dr., vornehm. Charakter,

vermögend, bietet einer Kkultivierten,
hübschen, charakterlich wertvollen
jungen Dame sorgenfreie, ritterlich
behütete Zukunft. Nur innige Nei-
gung entscheidet. Näh. unt. H. 23
durch Briefbund „„Treuhelt“, Mee-
rane (Sa.).

Wünschen Sie Neigungsehe mit
oder ohne Vermögen? Wir senden
ihnen unverbindl., diskret, bei Ein
sendung von 1 RM. als Arbeitsprob-
zahlreiche Vorschläge und etwa 100
Bilder oder etwa 250 Bilder gegen
2 RM acht Tage zur Ansicht. Eos
Brieſbund, Bremen, Postfach 791.

Dr. med., 29 J., gute Erschein.,
sucht nettes, gebildetes Mädel
zwecks Heirat. Näh. u. J 706DEB, Frau J. Metzger, Leipzig C I,
Wettinerstr. 36 I. Tel. 177 12. Die
erfolgreiche Eheanbahnung.

Bauarehitekt, 38 J., sehr gutes
Einkomm., gute Erschein., sucht
baldige Heirat. Nah. u. D W 707
DEB, Frau J. Metzger, Leipzig CI,
Wettinerstr. 36 I. Tel. 177 12. Die
erfolgreiche Eheanbahnung.

Dr. med., 42 J., sehr gute Erschein.,
sucht verstehende Lebensgefährtin.
Näh. u. D W 708 DEB. Frau J. Metz-
ger, Leipzig CI. Wettinerstr. 36 I,
Tel. 177 12. Die erfolgreiche Ehe-
anbahnung.

Gebildeter Herr, 57 J., wepflegte
Erschein,, sehr rüstig, sucht Uebe-
volle Kameradin zw. Heirat. Nah.
u. De W 709 DEB. Frau J. Metzger,
Leipzig C I, Wettinerstr. 36 I, Tel.
177 12. Die erfolgreiche Eheanbah-
nung.

AUTOMARKT
Pür sofort suchen wir eine grobe

Anzah] von Sehlafstellen und möb
lierten Zimmern in allen Preislagen
für unsere Gefolgschaft Es kommen
auch Raume in Betrgeht. in denen
mehrere Gefolgschaltsmitglieder zu
sammen wohnen Können Wir er
bitten sofort Eilangebote unter
Angabe des Mietpreises und der
sonstigen Bedingungen an die Ab
teilung S K Siebel-Flugreugwerke
Gmb. Halle Gaale)

Stube, Kammer, Küche von Bahn-
beamten gesucht. Könnern, Hallesche
Straße 24.

Behaglich möbliertes Zimmer
tär Herrn in leitender Stellung zum
1. Januar 1942 gesucht. Angebote
an Keichslotterie der NSDAP.,
Sternstraße 8. Ruf 312 27.

Reichsbahnbeamter ucht eaofort
moderne 5- Zimmer Wohnung mit
Bad gegen gleiche Tauschwohnung
in Bremen. Angebote unt. N 3291
MNZ. Halle.

Fahrschule Reinhardt, Weiden-
plan 11. Rut 322 80. Ausbildg. aller
Klass. v. Führerscheinen, auch Kl. 4.

Lernt Autofahren durch Auto-
fahrschule Neutzschmann, Park-
straße 9, Ruf 381 83.

Stoewer-Limousine, gut erhalten,
Marke „Greif“, zu verkaufen. Anzu-
fragen Ruf 247 21.

Ihr Auto kauft DRW Halle, Hin-denburgstraße 6, Ruf 292 67.

Personenwagen, möglichst jüngere
Modelle, kauft sofort gegen dar
G. Möritz. Merseburger Straße 14.
Kut 234 72.

Lastkraftwagen, Ua--2 To. Trag
Kkraft, guterhalten, möglichst gas-
betrieben, zu Kaufen gesucht. Siebel-
Flugzeugwerke, G. m. b. H., Halle
(Saale) 2.

2 PKW. Opel-Kadett, Baujahr 88,
Limousine, unbereift, Taxwert: RA.
905, und 1075,--, sofort gegen Bar
zahlung abzugeben. Ernst Bevyer,
Landmaschinen, Halle Saale. Merse-
burger Straße 4, Ruf 245 4849.

1-To.-Lieferwagen mit Plane zum
Taxwert zu verkaufen. Angebote
Ra 702 MNZ, Halle, Rannische Str.

Wohnung, 2—3 Z. Kaufmann sucht 2.
u. Küche, sofort 1. 1. 42 od. später
gesucht. Zuschrift. ein freundlich., gut
M. 1281 AMNZ, heizbares, möblier-
Mühlweg. tes Zimmer. Zu

schriften K 11310
Brautpaar zucht MNZ. Kleinschm.
dringend 2 leere Zimmer, Ieeres, m.
Zimm. m. Kächen- hgel h., vobenutzung od. kl. ealter Dame, NorWohnung. Angeb. Jen, sofort gesucht.
unter K 11311 an Zuschrift. M 1278
MNZ. Kleinschm.! INZ, Mühlweg

Zimmer, 2 leere, Zimmer möbliert
oder Kleinwohng. mögl. Nähe fed-
von Polizeibeamten wigstr., V. Arbeits
gesucht. Angebote ienst-ührerin ge-
u. Ra 701 MNZ, Sucht. Angebote Ra

Kannische Straße. 710 MNZ, Ranni
Raum, Kl., leeren, sche Straße.

zwecks Möbelunter-
kunft, gesucht. An

e nMNZ, Mählweg. Zimmer. möbliert,
Wobnung, 2 Zimm. für 2 kHerren, zu
mit Küche u. Zu-] vermieten, Nähe
behör, in ruhigem] Heeresnacçhrichten-

GELDVERKEHR
Die öffentliche Bausparkasse

der Aitteldeutschen Landesbank
finanziert Neubau, Hauskauf, Haus-
instandsetzung durch steuervergün-
stigtes Vertragssparen. Beratung in
allen Fragen der Finanzierung, 80-
wie Aufklärungschriften und Steuer-
merkblatt durch die Mitteldeutsche
Landesbank, Halle (S.), Leipziger
Straße 2.

Hypotheken zu günstigen Be-
dingungen durch Ernst Ziebell,
Bankagentur, Halle, Rathausstr. 13,
Ruf 249 06. An- und Verkauf von
Grundbesitz.

Bausparkasse
Stadtbüro Halle /Saale,

Heimbau A. G.
Leipzigert Hause gesucht. Zu- Schule. Angebotegesucht. Preisange- Schaſiotiefeſ, Gr. 53, r 55 Straße 86. Kuk 95. Finanzierun-bote mit Angabe gesucht. Krone, h e Fune an ANZ, gen für Hauskäute, Hypotheken. Um

on Hersteller und Hölauer Str. 38. schuldungen durch BausparvertragBaujahr u. Ra 700 e Zimmer, hell, gut- Möbliertes Zimmer, Wir bitten um Ihren Besuch.MNZ Riebeexplate. e ernes re en sucht jg. saub., sonnig, e

e Angesteliter. möbl., z. i.Kindersckreibpuſt Zuschrift. K& 11317 re e e an R rERMARKT
zu kaufen gesucht. MNZ, Kleinschm. N. Rannischestr. 19, I Ixs. U. GESCHAFTE
Dr. Schumann, Am Fweſ guterhaſtene Mehrere ZuchtpaareKirchtor Sa. Schlosser-od. Eisen. Garage frei kär Personen und Garten (Güden) in Coburger Lerchen-

Staubsauger, gebr. bahner- Anzüge od. Lieferwagen. Großgarage Ost, De- gutem Zustand so 7
oder neu, zu kau- zwei Arbeiiskittel, Utzscher Straße 38. ort zu verxaufen Tauben Ferkauft

e Jede Farbe gleich, zu Zuschriften Ra 703 R. Böhme, Pfänner-zröße und jedes kaufen ges. Ange- MNZ Rannische Str. öhe 42ar atangenennt ſ bote a n rhie Jeder Bhewunseh wird elptsver- a nfelle nal Kleider An etandlich ſtreng Fertraulieh behan. Wein a n rWicſelgamasehen, zug u. Ulster, Nor- delt. Alle Zuschriften, die aul Weithase, Fischerplan 2. Ruf 211 78.
grün, zu kaufen malfigur, zu kaufen feiratsanzeigen eingehen ebenso Kani kauft laufend jedegesucht. Angebote esucht. Angebote der gesamte Schriftwechsel. wer- r Rudolf net
L 3280 an MNZ, Ba 707 an ANZ, den brieflich ohne Firmenaufäruck] Inh. E. Neubert, Halle Sagle).

a 2Halle. Rannische Straße. weitergeleitet. Spiize 2. Ruf 244 68.
Hausbesitzer, 4 Morg. Land 50) Junge hochttzer. ragende Kuh zu verVERKXUVFE Jahr, 12jähr. Sohn, sucht ehrliche en. er n

Frau aus Landw. oder Gärtnerei,al ntoweln l. 200 ere u er. Irgt nicht ausge- 2 Arbeitspferde, 1 leichtes und
zu Ferkaulen. r ote] schlossen. Angebote unter Ei 11184 h Ke Weh sie g 1. schweres, zu verkaufen. Kättenan MANZ, Eilenburg.

Lieber HABERT-Stamm kunde
schreibe bitte deine Wünsche schon
zu Hause auf unseren Kassenbiock.
Du wirst leichter u. schnelier bedient

Das beste ist
das billigstel

Bel der FTrischhaltung
von Obst und Gemüse ist
das frischeste das bestel
Ausgesueht frisches, jun-
ges Gemüse und reife,
gesunde Früchte halten
sich am besten
Bei der Auswahl des Ge-
zäßes für die Frischhal-
tung ist das sauberste das
bestel Hygienisch ein-
wandfrei, widerstands-
fähig gegen Säure und
Salz durechsichtig wie
GLAS muß es sein.
Welche Vorzüge das
REX-Konservensglas hat,
weiß die tüchtige Haus-
rau am besten.

Staatlich geprüfter Gptiker

Be FangBrüderstraße 16 am Markt

Uniform
Dekorationen Effekten

hoſeschefahnenfabrik eher hel

Halle S. Msrtin-str. 5

7

Ordens

0

b nrer Man mussheute zufrieden ſein wenn
man nur enen

Zum Verbessern
anderer Soßen

Nr. 5.
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Alle Skier für unſere Soldaten!
Abgelieferte Sportgeräte werden vergütet

Um den Geſamtbedarf der Wehrmacht an
Skiern und Skiſtiefeln zu befriedigen, wer
den alle Skiläufer aufgefordert, ihre Skier
und Skiſtiefel für die Wehrmacht abzu
geben.

Ausgenommen davon ſind alle noch nicht
zur Wehrmacht einberufenen Angehörigen
der HJ., ferner die geſamte Bergbevölke
rung, ſoweit ſie die Skier zu beruflichen
Zwecken venötigt, und die Skilehrer. Die
Spender von Skiſtiefeln erhalten für jedes
Paar abgegebener Skiſtiefel einen Bezug
ſchein auf Straßenſchuhe. Wer Skier ab
gibt, erhält eine Vergütung, und zwar
werden die Skier nach drei Gruppen ein
geteilt und gewertet:

Skier mit Stöcken und gebrauchsfertiger
Bindung, wenn ſie aus Edelholz gemacht
ſind, 30 RM.; Skier mit Stöcken und ge
brauchsfähiger Bindung, wenn ſie gut er
halten ſind, 20 RM.; Skier mit Stöcken und
gebrauchsfähiger Bindung, wenn ſie ſchon
abgenutzt ſind, 15 RM.

Die Skier ſollen mit einem haltbaren
angebrachten Schild verſehen ſein, auf dem
Name und Anſchrift des Spenders vermerkt
ſind, damit ſpäter die Bewertung vorgenom-
men werden kann. Die Skier und Stöcke
ſollen gut zuſammengebunden ſein. Es
werden wie bei den Wollſachen zwei Quit
tungen ausgeſtellt, von denen die eine im
Beſitze des Spenders bleibt. Die Auszah
lung der Entſchädigung erfolgt einige
Wochen nach Abſchluß der Sammlung gemäß
näherer Bekanntmachung. Es wird erwar-
tet, daß alle Skiläufer den Appell zur Her
gabe ihrer Skier veherzigen. Unſere Sol
daten benötigen ſie dringend.

Gleichzeitig iſt für alle Verkehrsmittel
eine Transportſperre für Skier verhängt
worden. Der Reichsſportführer hat die Ski
veranſtaltungen für dieſen Winter abgeſagt.

eKein enſahrskarten- Verkauf

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda teilt im Einvernehmen mit
den zuſtändigen Stellen mit. daß auch im
Einzelhandel der Verkauf von Neujahrs-
Glückwunſchkarten unterbleiben muß. t

Schühenglück

Auf einem Kameradſchaftsabend der Gie
bichenſteiner Schützengilde verkaufte der
Glücksmann einige Loſe. Fortung war den
Schützen wohlgeſonnen; denn ein Los zeigte
einen 500-RM.-Gewinn an.

Jünger der ſchnellen Feder

Die Deutſche Stenografenſchaft e. V.,
Ortsverein Halle, führte im „Haus an der
Moritzburg“ eine von 550 Perſonen beſuchte
Preisverteilung anläßlich des letzten Kurz
ſchriftLeiſtungsſchreibens durch. Bei ſeiner
Begrüßungsanſprache wies der Ortsver-
einsführer Donner u. a. darauf hin, daß das
Streben nach Höchſtleiſtungen an jedem
Arbeitsplatz ſeine beſondere Bedeutung für
die Stenografen hat. Die Auszeichnung der
erfolgreichen Teilnehmer des Kurzſchrift
Leiſtungsſchreibens nahm der Kreisver-
vandsgeſchäftsführer Dr. Franke vor. Bei
einer Beteiligung von 265 Stenvografen
konnte eine erfreulich große Anzahl mit
Leiſtungsurkunden ausgezeichnet werden.
Den Schreibern der Geſchwindigkeiten von
140 bis 240 Silben wurde daneben noch eine
beſondere Auszeichnung durch Ueberreichung
eines Wertpreiſes zuteil. Bei einem bunten
Programm unter der bewährten Leitung

Erich Zimmers blieben Mitglieder und
Gäſte noch einige Stunden beiſammen.

Kameraden gehen für Kameraden

Die in den Kriegerkameradſchaften des
Kreiskriegerverbandes Halle und Saalkreis
zuſammengeſchloſſenen alten Soldaten haben
auch jetzt wieder ihre enge Verbundenheit
mit den tapferen Kämpfern der heutigen
Wehrmacht durch die Tat bewieſen. Sie
haben den Lazaretten des Stadt und Saal
kreiſes für die PatientenBibliothek eine an
ſehnliche Anzahl neuer, guter Bücher über
bracht und ferner einen namhaften Geld
betrag zur Ausgeſtaltung der Lazarett
Weihnachtsfeiern überwieſen.“ Die verwun-
deten Soldaten ſind durch dieſe Spenden und
Zeichen guter Kameradſchaft der alten Welt
kriegskämpfer ſehr erfreut worden.

Verdänbeläas
Sonntag 16.52 Uhr bis

Montag 9.11 Uhr.
Mondaufgang Sonntag

14.12 Ubr,

Monduntergang Montag
4.43 Uhr.

Der Kaffeewärmer wird gopfſchützer

Praktiſche Vorſchläge für die Herſtellung wärmender Sachen für unſere Soldaken

Niemand in der Heimat darf in dieſem
Augenblick zurückſtehen, wo unſere Soldaten
Leben und Geſundheit einſetzen, um unſeren
Frieden und unſere Arbeit zu ſchützen. Was
an praktiſchen Gegenſtänden für unſere Sol
daten ſofort verwandt werden kann, iſt be
reits in den verſchiedenſten Aufrufen geſagt
worden. Darüber hinaus kann aber noch ſo
manches in kurzer Zeik aus alten nicht ohne
weiteres gebrauchsfertigen Dingen her-
gerichtet werden. Es wird keinen Haushalt
geben, in dem nicht etwas vorhanden iſt, das
für unſere Soldaten verwertet werden
könnte. Jede geſchickte Hausfrau wird da
Rat wiſſen. Um ihre guten Einfälle noch
etwas zu unterſtützen und um ihr noch ein
wenig „auf die Sprünge“ zu helfen, geben
wir nachſtehend einige praktiſche Vorſchläge
zur Kenntnis, die ſich noch beliebig erweitern
laſſen:

Aus wollenen Strümpfen, deren Füßlinge
zertragen, deren Schäfte aber noch brauchbar

Pulloverjacken, die für einen ausgewachſenen
Mann zu klein ſind. Auch alte Kaffeewärmer
können als Kopfſchützer noch prächtige
Dienſte tun, wenn man ſie vorn etwa
15 Zentimeter in Geſichtslänge aufſchneidet,
die Schnittflächen ſauber vernäht und an der
unteren Ausſchnittkante zwei Bänder an
näht, die dann unter dem Kinn zuſammen
gebunden werden.

Wie enfsfehen Fausthanckschuhe?
Alte Wollhandſchuhe, deren Finger nicht

mehr reparaturfähig ſind, geben gute Puls-
wärmer, wenn man die Finger abſchneidet
und die Maſchen durch Behäkeln oder ein
faches Beſchlängen mit Knopflochſtich be
feſtigt. Aus alten, vielleicht vermotteten
Pullovern und Badehoſen aus Wolle laſſen
ſich noch ausgezeichnete Ohrenſchützer in
Form der Skikopfbänder auf folgende Art
herſtellen: Man ſchneidet einen Streifen

e ÜÄÜ.ÜÄÜÄÄÜÜ eUngezählte helfende Hände werden gebraucht
Ein Aufruf der Reichsfrauenführerin zur Wollsammlung

Mitten in der Weihnachtszeit hat uns der Führer eine Aufgabe gestellt, die uns stolz
und froh macht.
und unsere
sollen aus

anze Tatkraft für diese Aufgabe einsetzen.
ästen und Schränken bereitgestellt werden, sondern wir wollen mit Geschick

Wir Frauen können hier unsere Hilfsbereitschaft für die Front beweisen
Nicht nur fertige Wintersachen

und Erfindungsgabe Altes zu brauchbarem Winterzeug für die Front umarbeiten.
Viel ist schon in der Ruhe der Festtage getan worden, doch wir wollen die Zeit bis

zum letzten Tag der Sammlung nützen und aus dem kleinsten Rest Brauchbares für die
Soldaten zurechtmachen. Was aber in den Haushalten nicht umgearbeitet werden kann,
wird in den Nahstuben der NS. Frauenschaft instand gesetzt. Dafür werden ungezählte hel-
fende Hände gebraucht. Ich rufe daher die deutsche Frau zu diesem besonderen Einsatz
und bitte sie, sich in den Ortsgruppen zur Mitarbeit zu melden. t

Ich bin gewiß, daß die Aufgabe, die uns der Führer gestellt hat, von der deutschen

Gertrud Scholtz-Klink, Reichsfrauenführerin
n

Frau verstanden und gelöst wird.

ſind, laſſen ſich ſehr gut Kniewärmer und
Pulswärmer herſtellen. Kopfſchützer kann
man aus alten Wollſtutzen, aus Kinderdecken,
Wolljacken und Pullovern ſehr einfach ſo
anfertigen, daß Länge und Breite eines
ſolchen Kopfſchützers der Größe eines
ſolchen Kopfſchützers in Schlauchform ent
ſprechen. Oder man ſchneidet den Kopf
ſchützer ſo zu, daß das Aermelloch des
Pullovers oder der Jacke das Loch für das
Geſicht abgibt, während die Schulternaht
über die Kopfmitte nach hinten läuft und ſich
in den beiden zuſammenzunähenden Kanten
bis zu dem unteren Rand des Pullovers, der
den Nacken ſchützt, fortſetzt. Hat der Pul-
lover eine genügende Breite, kann man zwei
Kopfſchützer herſtellen, indem man den Pul
lover in der vorderen und hinteren Mitte
aufſchneidet und das linke und rechte Aermel
loch je einen Geſichtsausſchnitt darſtellen.

Man probiert die Kopfform vor dem Fertig
nähen am beſten ſelbſt aus. Dieſe Ver
arbeitung zu Kopfſchützern empfiehlt ſich
natürlich nur bei ſolchen Decken und Kinder

Einlegesohlen dus
Aus Weſten von zivilen Männeranzügen

kann man durch Abfütterung mit warmem
Wollſtoff oder Pelz, aber auch mit Kapott
watte, Watteline, ja mit weichen Federn
tadellos wärmende Weſten herſtellen. Aller
dings müſſen bei Verwendung aller Wärme-
ſpender, wie Watte und Federn, die ja ver
rutſchen können, die Weſten abgeſteppt wer
den. Aus Pelzreſten, die man mit feinen
Stichen entſprechend zuſammennäht, kann
man Futter für zuknöpfbare Pulswärmer
herſtellen. Ebenſo geben Pelzreſte eine
ausgezeichnete Einkegeſohle, wenn man ſie
auf guter, feſter Pappe aufnäht (kleben
empfiehlt ſich nicht ſo ſehr, da durch die
Fußwärme der Klebſtoff leicht weich wird).
Auch aus alten ausgebügelten Filzhüten
laſſen ſich warme Einlklegeſohlen anfertigen
Dieſe näht man ebenfalls am beſten auf
eine Pappſohle, da ſie ſonſt leicht die Ange
wohnweit haben, ſich zuſammenzuziehen, zu
drücken oder beim Marſchieren aug dem
Stiefel herauszukriechen. Sehr begehrt von
den Soldaten ſind auch Lungen- und Bruſt
ſchützer ſowie Nieren- und Leibwärmer.
Auch ihre Herſtellung kann ohne beſondere

von 40 Zentimeter Länge und 15 Zentimeter
Breite als Schutz für Nacken und Ohren,
näht dieſes an den Enden zuſammen und
zum beſſeren Halt befeſtigt man vorn, hinten
und ſeitlich noch zwei ſchmale Bänder
kreuzweiſe über den Kopf. Fauſthandſchuhe
laſſen ſich aus faſt allen warmen und feſten
Stoffen herſtellen, ſo Deckenreſten, Mantel
ſtoffreſten. Segeltuch, Ruckſack- und Zelt-
bahnſtoff, auch aus Plüſch, Sammet, Fries
und „Affenhaut“ (alte BDM.Weſten). Man
füttert dieſe Handſchuhe mit Reſtſtücken von
bereits verarbeiteten alten Pullovern,
Strumpfichächten, wollener Unterwäſche uſw.
oder mit Pelzreſten. Ein Fauſthandſchuh
ſchnitt entſteht ganz einfach durch Auflegen
einer großen Hand mit geſpreiztem Daumen
auf einem Blatt Papier Die Hand wird
umzeichnet, die Schnittform ausgeglichen, die
Nähte werden zugegeben und eine Stulpe
angeſetzt. Jm Gelenk legt man ſo man
hat ein Stück Gummiband, ſonſt anderes
Band zum Einengen ein.

dem alten Filzhof
Schwierigkeiten vor ſich gehen. Sie laſſen
ſich beſonders gut aus Flanell oder Barchent
arbeiten. Für Lungen- und Bruſtſchützer
ſchneidet man zwei rechteckige Stücke in
Breite von Männerrücken und -bruſt aus
Vorder- und Rückenteil, näht ſie oben auf
einer Schulter zuſammen, richtet die zweite
zum Knöpfen ein und macht einen Halsaus-
ſchnitt. An den unteren vier Ecken näht
man Bänder an, damit Vorder- und Rücken
teil in der Taille zuſammengebunden wer
den können. Iſt Stoff reichlich vor9anden,
kann man das Rückenſtück länger ſchneiden,
ſo daß es gleich die Nieren mit wärmt.
Leib und Nierenwärmer kann man aus
dem unteren Teil von oben z. B. völlig zer
ſchliſſenen dicken Wollhemden, auch aus zu
ſammengeſetzten Strumpfſchächten und
Stutzen uſw. herſtellen.
Frenvillige Helfer wiſſkommen

Beſtimmt wird ſo manche Hausfrau noch
dieſen oder jenen Einfall haben, wie man
aus alten Wollſachen und Wollgarnreſten
wertvolle Wärmeſpender für unſere Sol
daten ſchaffen kann. Ein jeder denke dar

Arbeitsſchuhwerk für Berufskälige
Eine Verbraucherliſte aufgeſtellt Arbeiksſchuhe und Arbeilsſchuhſchuhe

Jm Rahmen unſerer Schuhverſorgung
iſt die Verſorgung der berufstätigen Bevöl-
kerung mit Arbeitsſchuhwerk beſonders
dringlich Im Zuſammenwirken mit den zu
ſtändigen Reichsminiſterien, dem Reichs
nährſtand und der Deutſchen Arbeitsfront
hat die Reichsſtelle für Lederwirtſchaft jetzt
eine Regelung zur Sicherung dieſer Verſor-
gung getroffen. Es wurde eine Verbrau
cherliſte für Arbeitsſchuhwerk herausge-
geben, in der diejenigen Berufe verzeichnet
ſind, deren Angehörige für die Ausübung
ihrer Tätigkeit auf Arbeitsſchuhwerk ange
wieſen ſind. Dieſer Aufſtellung liegt die Er
wägung zugrunde, daß nicht alle Berufstätt
gen Arbeitsſchuhe brauchen. Bei Anlegung
eines ſtrengen Maßſtabes laſſen ſich zahl
reiche Berufsgruppen ermitteln, deren Ange
hörige auch in Straßenſchuhen arbeiten
können.

Unter Arbeitsſchuhwerk mird jede Art
von Berufsſchuhwerk verſtanden. Antrag
ſteller, deren Berufe nicht in der neuen Liſte
aufgeführt ſind, müſſen grundſätzlich auf an
deres Schuhwerk verwieſen werden. Die
Verbraucherliſte ſchafft außerdem keinen An

ſpruch auf Arbeitsſchuhe. Wer im Einzelfall
nach Ueberzeugung des Wirtſchaftsamtes
kein Arbeitsſchuhwerk braucht, bekommt auch
dann keins, wenn ſein Beruf in der Liſte
verzeichnet iſt. Jn der Regel wird dazu eine

des Betriebsführers einzuholen
ein.

Die Verbraucherliſte, über die Oberregie-
rungsrat Schmidt im Reichsarbeitsblatt im
einzelnen berichtet, zählt etwa 1200 Berufe
auf. Es werden zwei Gruppen von Arbeits
ſchuhen unterſchieden, normale Arbeitsſchuhe
und Arbeitsſchutzſchuhe. Zu der erſten
Gruppe gehören alle Schuhe, die wegen der
beſonderen Beanſpruchung am Arbeitsplatz
in beſonders kräftiger und widerſtandsfähi
ger Ausführung hergeſtellt werden. Sie
werden eingeteilt in Vollholzſchuhe. Holz
pantinen, Holzgaloſchen. Holz-Zweiſchnallen-
ſchuhe, Arbeitsſchuhe mit Lederſohlen und
Gebirgsarbeitsſchuhe mit genagelten Leder
ſohlen. Zu den Arbeitsſchutzſchuhen gehören
Filzſchuhe, Tuchſchuhe, Gummiſchuhe, Gieße-
reiſchutzſtiefel uſw. Berufstätige Frauen
können unter den gleichen Vorausſetzungen
wie Männer Arbeitsſchuhwerk bekommen.

über nach und gehe ſogleich ans Werk; denn
es iſt keine Zeit zu verlieren. Der letzte
Termin iſt der 4. Januar.

Wer noch praktiſchen Rat braucht, wolle
ihn ſich bei der nächſten Ortsgruppe der
NS. Frauenſchaft holen. Sie wird auch den
jenigen, die aus beſonders gelagerten Grün
den nicht in der Lage ſind, ſelbſt alles zu
verarbeiten, die Arbeit abnehmen. Dazu
braucht die NS. Frauenſchaft allerdings wie
derum helfende Frauenhände für ihre Näh-
ſtuben. Wer ſich alſo einige Stunden frei
machen kann von ſeinen eigenen Aufgaben,
ſtelle ſich dieſe Zeit der NS. Frauenſchaft zur
Verfügung und helfe in den Nähſtuben tat
kräftig mit. Keiner in der Heimat ſtehe
zurück. Jeder beweiſe ſeine Dankbarkeit für
den Heldenkampf unſerer Soldaten durch
die Tat.
Auch Skier unck Shkisfiefel

Die Sammlung von Woll-, Pelz und
Winterſachen für die Front iſt auf Skier
und Skiſtiefel ausgedehnt worden. Auch
Trainingsanzüge können an der Front ſehr
gut verwendet werden. Skier werden von
1,70 Meter Länge an benötigt. Skiſtiefel
von der Größe 41 aufwärts. Den Spen-
dern von Skiſtiefeln wird auf Antrag ein
Bezugſchein für Straßenſchuhe zur Ver-
fügung geſtellt.

Verſchiedentlich wird angefragt, ob es
möglich ſei, Woll und Pelzſachen mit Feld
poſt direkt an die Front zu ſchicken. Jeder
weiß, daß wir mit unſeren Transportmit-
teln außerordentlich haushalten müſſen.
Beim Einzelverſand durch die Feldpoſt
würde außer der ungeheuren Belaſtung der
Feldpoſt durch die Verpackung ein Drittel
an Frachtraum verlorengehen. So aber iſt
Vorſorge getroffen daß die eingeſammelten
Sachen nach Sortierung durch die Wehr-
macht ſofort in Waggons an die Front rollen,
wobei beſonders darauf hingewieſen wird,
daß fe Transporte bevorzugt durchgeführt
werden.

m

Kinderbeihilfen für Gefallene
Der Reichsfinanzminiſter hat die Be

ſtimmungen über Gewährung von Kinder-
beihilfen für Gefallene in einigen Punkten
ergänzt. Kinder, die gefallen oder bei be
ſonderem Einſatz oder durch Feindeinwir-
kung verſtorben ſind, bleiben bei dem Haus
haltsvorſtand bis zum Ablauf von zwölf
Monaten nach dem Sterbemonat anrech
nungsfähig, werden alſo bei der Feſtſtellung
der Zahl der Kinder noch berückſichtigt.
Dieſe Vergünſtigung gilt jedoch längſtens
bis zu dem Monat, in dem das Kind voll
jährig geworden wäre. Kinder, die vermißt
werden, ſind ebenfalls anrechnungsfähig.
Wenn vermißte Kinder als verſchollen gel
ten oder ihr Tod feſtgeſtellt wird, bleiben ſie
noch bis zum Ablauf von zwölf Monaten
nach dem Monat, in dem das Vermißtſein
eingetreten iſt. anrechnungsfähig. Schon
nach den bisherigen Beſtimmungen be
kommt die Ehefrau eines Haushaltsvorſtan
des, der gefallen oder durch Feindeinwir-
kung verſtorben iſt, auch für das erſte und
zweite Kind Kinderbeihilfe. Wenn der
Haushaltsvorſtand vermißt wird. kann
Kinderbeihilfe nur nach den allgemeinen
Beſtimmungen erſt vom dritten Kind ab
gewährt werden. Wenn der Vermißte als
verſchollen oder ſein Tod feſtgeſtellt wird,
kann Kinderbeihilfe für das erſte und jedes
weitere Kind von dem Monat ab gewährt
werden;, in dem das Vermißtſein eingetre-
ten iſt. Anträgen auf Nachzahlung der Kin
derbeihilfe kann entſprochen werden.

Aus der Heimot
Eilenburg. (Der 1000. Gaſt im Sol

datenheim.) Am 1. Juli wurde in der
„Stadthalle“ durch die Heeresſtandortverwal-
tung gemeinſam mit dem Deutſchen Roten
Kreuz ein Soldatenheim eingerichtet. Jetzt
wurde nun hier der 1000. feldgraue Gaſt be
grüßt.

Calbe. (Handtaſchendieb verurteilt.) Kürzlich raubte in einem Zuge
der Strecke Barby- Calbe ein Mann einem
jungen Mädchen die Handtaſche, worauf der
Mann noch während der Fahrt aus dem
Zug ſprang. Er wurde aber bald gefaßt und
hatte ſich nun vor dem Richter zu verant
worten. Es ſtellte ſich heraus, daß der Mann
ſich auf die Taſche geſetzt hatte, nachdem er
ſie aus dem Gepäck des Mädchens geſtohlen
hatte. Seine Frechheit muß er nun mit acht
Monaten Gefängnis büßen.

Thale. (Die Vermißte aufgefun-
den.) Die Leiche der Frau, von der vermu-
tet wurde, daß ſie nach Ermordung ihrer
Kinder in die Bode gegangen war, wurde
inzwiſchen tatſächlich in der Bode gefunden.
Die Leiche hing unterhalb des Wafferſpie-
gels feſt.

Waſiſerſtände

der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg
vom 27. Dezember 1941

Saale F. W. F. W.Grochlitz 3514 4 Roßlau 4174* 15Trotha 378 27 Aken 442 15Bernburg 362 26 Barby 4624 16Calbe OP. 228 4 Magdeburg 380 2
Calbe UP. 4944 18 Tangermünde 5024 10Grizehne 4922 15 VWiittenberge 498 2
Düben (M.) 286 60 LenzenElbe Dömitz 450Leitmeritz 378 20 Darchau
Auſſig 426 49 BoitzenburgDresden 3854 69 Hohnſtorf 4324 29
Torgau 478 22 Vittenberg 452 6
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Aus der Wirtschoft

Oel am Pazifik
Wirtschaftspolitische Hintergründe im PFernostkrieg

Seit vor der Jahrhundertwende die Holländer
ihre erſten Bohrverſuche auf Sumatra ſtarteten,
gehören die großen und kleinen Inſeln der Weſt
küſte des Pazifiks von den Kurilen hoch im Norden
bis zu den Neuen Hebriden am Oſtrand der Südſee
zu den begehrteſten Petroleumrevieren der Welt.
Nicht minder eifrig haben die Engländer, Nord
amerikaner, Holländer und vor dem erſten Welt
krieg auch die Ruſſen das aſiatiſche Feſtland
nach Oelvorkommen durchſucht. Die Agenten dieſer
Mächte liefen nach Bohrkonzeſſionen um die Wette;
zwiſchenſtaatliche Finanzgruppen wurden ebenſo
ſchnell gegründet, wie ſie wieder zerfielen; Diplo
maten wurden in Bewegung geſetzt, die erſtaunt
waren, daß plötzlich ein ganz gewöhnlicher Roh
ſtoff die Welt bewegen ſollte. Die Petroleumfach
leute aber erlebten, wie wertloſe koloniale Land
ſtriche in wenigen Wochen ſchier unerſchöpfliche
Geldbringer wurden, ſobald erſt einmal die Boh-
rungen erfolgreich wären. Proſpektoren waren von
Ceylon über Burma bis Borneo und NeuGuinea
unterwegs. Bald ſchien es, als ob die Vorkommen
unermeßlich wären, dann herrſchten wieder Zweifel,
ob ſich je der enorme Kapitaleinſatz „rentieren“
würde. In der Zeit, in der die kleinen Abenteurer
vom Goldfieber gepackt waren und von Alaska bis
Auſtralien mit dem Spaten in der Hand ihr Glück
zu machen ſuchten, wurden die Finanziers in Lon
don und Neuyork vom Oelrauſch erfaßt.

Die weſtlichen Randgebiete des Pazifik haben
indeſſen nicht überall gehalten, was ſie nach den
reichen Funden auf Sumatra und den erſten Schür
fungen auf anderen Jnſeln zu verſprechen ſchienen,
immerhin waren die Quellen ergiebig genug, um
den anglo amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaften
hohe Dividenden zu ermöglichen. Jedoch die einzige
Großmacht, die am Pazifik beheimatet iſt, ging bei
dieſem Geſchäft leer aus: Japan; England und die
USA hatten frohlockend gerade dieſe Tatſache ſtets

als eine Rückverſicherung gegen jeden japaniſchen
Angriffsplan angeſehen, aber es gibt doch eben
Fälle, wie dieſer Krieg zeigt, in denen der politiſche
Wille ſtärker als die Macht des Rohſtoffes iſt.
Außerdem beſitzen die Japaner einige Oelquellen:
1. hoch im Norden auf der Jnſel Sachalin, doch
gehört ihnen die Jnſel nur zur Hälfte, die andere
beſitzen die Sowjets; 2. fließt Oel auf den japa
niſchen Jnſeln; 3. ſtehen Bohrtürme auf Formoſa;
4. ſind in Mandſchukuo beträchtliche Oelſchiefervor
kommen ermittelt und im Abbau begriffen; 5. wur
den in Mandſchukuo nach deutſchen Lizenzen Hydrier
anlagen für die Verwertung von Kohle gebaut.
Jn Nordchina ſind ſchließlich japaniſche. Geologen
unterwegs, um Erdöl ausfindig zu machen; die
etwaigen bisherigen Funde werden geheimgehalten.

Die Engländer haben nach langem Suchen in
Burma Oel entdeckt. Dieſe britiſche Kronkolonie,
der man im Gegenſatz zu Indien ſogar eine Schein
Selbſtverwaltung verweigert, iſt der Hauptſpender
für die britiſche Kraftſtoffverſorgung im indiſchen
Raum. Mit einer Produktion von über einer Mil
lion Tonnen iſt Burma zwar kein Venezuela und
nicht einmal ein zweites Rumänien, aber zuſammen
mit der Förderung auf Ceylon und vor allem auf
Britiſch-Borneo ergibt ſich eine gewiſſe Kraftreſerve
für die See und Luftflotte Englands in Singapur.
Die Landung der Japaner auf Sarawak (Britiſch
Nordborneo) war deshalb ein Schlag gegen die eng
liſchen Oellinien am Pazifik. Selbſt wenn es den
Engländern dort gelungen iſt, Bohrtürme, Motoren
ſtationen und etwaige ſonſtige Anlagen noch vor
dem Eindringen der Japaner zu zerſtören, ſo fällt
doch auch für ſie dieſer Verſorgungsſtrang-aus. Um
ſo wichtiger iſt Burma, wo Wavell feit Monaten
Truppen anſammelte, nicht um die Burmaſtraße
nach Tſchungking zu ſchützen, ſondern um das
BurmaOel zu verteidigen, auch gegen innere Un
ruhen, denn in den Oelfeldern haben 1938 und 1939

antibritiſche Kundgebungen und Demonſtrationen
ſtatigefunden; Hunderte von Murmeſen wurden von
der Polizei getötet. Der heutige Aufmarſch der Ja
paner an der thailändiſchburmeſiſchen Südgrenze
eröffnet einige Perſpektiven.

Dennoch darf man den Wert Burmas als Oel
gebiet nicht überſchätzen. Sumatra iſt im indo
pazifiſchen Raum das einzige für den Weltmarkt ins
Gewicht fallende Petroleumgebiet geblieben. Japan
hat deshalb noch im Frühjahr und Sommer dieſes
Jahres hartnäckig mit Niederländiſch-Jndien um ein
Lieferabkommen verhandelt. Die im erſten Stadium
der Beſprechungen getroffenen Vereinbarungen ver
liefen einigermaßen poſitiv, aber es zeigte ſich, daß
man in Batavia eine Politik des Hinhaltens be
trieb. Jm Verlauf der Verhandlungen wurde die
Haltung Niederländiſch-Jndiens immer abweiſen
der, bis ſchließlich die Sperre aller japaniſchen Gut
haben NiederländiſchIndien nahm an dem
Finanzkrieg Englands und der USA teil weitere
Petroleumlieferungen an Japan unterband. Schon
in den letzten Jahren vor Ausbruch der Feindſelig
keiten hatte Sumatra weſentlich mehr Brennſtoff
an Singapur als an Japan abgegeben. Von den
rund 8 Mill. Tonnen Erdöl, die Niederländiſch
Jndien jährlich gewinnt, ſtammen faſt 5,5 Mill.
Tonnen aus Sumatra. Etwa 1 Mill. Tonnen kommt
aus Java. über 1,5 Mill. Tonnen liefert
Holländiſch-Borneo. Auch einige kleinere Jnſeln
fördern Oel,

Die Frontſtellung gegen Japan durch Ausfuhr
verbote und Guthabenſperren kündigte den Krieg
an, ehe er beſchloſſen war. Der Krieg im Pazifik
iſt in ſo hohem Maße ein Kampf um Rohſtoffe,
daß der Wirtſchaftskrieg in ſchärfſter Form be
gann, viele Wochen bevor die erſten Bomben fielen.
Weder die anglo amerikaniſchen Mächte noch ihre
PetroleumKonzerne wollen den Reichtum dieſer Ge
biete mit irgendjemandem teilen. Sie haben die
Schürfrechte auf allen Jnſeln und in allen Land
ſtrichen zu erwerben getrachtet, ſoweit nur irgendwo
am Rande des Pazifik Petroleum zu vermuten iſt.
Als oberſtes Prinzip giölt ihnen, niemanden ein
dringen zu laſſen. Die Deutſchen ſind ihnen ebenſo
wenig willkommen wie die Japaner, das Vorrecht
der Anglo Amerikaner iſt aber nur ein Vorrecht des
Geldſackes und ſomit höchſt vergänglich.

Weit

Turnen Sport Spie!
Spielplananderäng t den Fanlich
Da der FC Thüringen Weida ſeine Teilnahme

an den Spielen um den Eiſernen Schild zurück
gezogen hat, macht ſich eine Aenderung des Spiel
planes der Fußballbereichsklaſſe für den 4. Januar
notwendig. Das Spiel Deſſau 98 gegen Deſſau 05
iſt abgeſetzt und dafür das Meiſterſchaftsſpiel
Deſſau 05 Thüringen Weida angeſetzt worden.
Die Aenderung erfolgte, weil Thüringen Weida
mit ſeinen Pflichtſpielen noch weit im Rückſtand iſt.

J wenigen Zeilen
Wien wird der Schauplatz des Fußballänder

ſpieles zwiſchen Deutſchland und der Schweiz am
1. Februar ſein, wo es an dieſem Tage im Prater
Stadion veranſtaltet wird. Am gleichen Tage gibt
es mit dem Städtekampf Stuttgart--Zürich in der
Stadt der Auslandsdeutſchen, noch ein zweites
deutſchſchweizeriſches Fußballtreffen.

Eder ſiegte in Leipzig. Die Leipziger Berufsbox
kämpfe am zweiten Feiertag brachten vor über
fülltem Haus guten Sport. Der Deutſche Welter
gewichtsmeiſter Guſtav Eder brachte den Dänen
Henry Nielſen, der dem Deutſchen an Technik nicht
gewachſen war, wiederholt an den Rand der k. o.
Niederlage und gewann ſchließlich noch nach Punkten
in dem Zehnrundenkampf. Den zweiten Haupt
kampf gewann der Leipziger Kurt Bernhardt ent
ſcheidend. Bereits in der zweiten Runde wurde der
däniſche Federgewichtsmeiſter Valdemar Krontoft
ausgezählt. Seewald (Berlin) mußte gegen Wolf
(Wiesbaden) in der vierten Runde wegen einer
Verletzung die Waffen ſtrecken und Quvos Königs
berg) ſchlug Eduard Peter (Hannvver) nach Punkten.

Zwölf Mädel wollen Meiſterin werden. Die
Titelkämpfe des deutſchen Eisſports im erſten Jahr
ſeiner Neugeſtaltung gehen am 6. und 7. Januar in
Wien mit der Meiſterſchaft der Frauen zu Ende.Zur Teilnahme haben ſich bisher zwölf Kunſtläufe
rinnen gemeldet, doch bleibt die endgültige Zu
laſſung zur Meiſterſchaft der Genehmigung des
Reichsfachamtes vorbehalten.

FAMILIEN-ANZEIGEN
Als Verlobte grüben: HILDBE-

GARD STIVRHLER, HEINZ
PRECHT, Obergefr. in einem der,
Flakregiment, Zwebendorf u.
Halle, Weihnachten 1941.

licher Mann,

Sanitäter in
Als Verlobte grüßen: CHAR- Regiment, durch ein hartes 27. November 1941 bei den Kämp-

LOTTE. KXRAISER, KURT in ehe Alter von 37 Jahren ten vor Moskau in eI sein Leben lassen mußte. In uns datischer Plflichterfüllung für Füh-RICHTSTEIG, Wansleben am und all denen, die ihn gekannt rer und Vaterland im Alter Von
See, Bahnhofstr., Halle (S.),
Blumenthalstraße 26, Weih- In

nachtsheiligabend.
Es grüßen als Verlobte: MARI-

ANNE BEHR, HUGO GEISS,

tiefem

und Martha
Eltern,

v Vir e heute die un-faßbare Nachricht, daß mein
innigstgeliebter,

mein
Vati, unser lieber Sohn und Bru-

unser guter Schwiegersohn,
Schwager und Onkel, Zahnarzt

Dr. lians Peschmenn
einem

haben, wird er weiter leben.
Schmerz: IngePeschmann geb. Schmidt und dem

Töchterchen Hella-Maria, Otto

Ernst und

Hart und schwer traf unsW Heiligen Abend die noch
unfaßbare Nachricht, daß

mein innigstgeliebter Mann, unser
einziger, üebevoller Sohn, Schwie-
gersohn, Schwager, Enkel und
Neffe

Herbert Weder
Gefreiter in einem Ink.-Rgt., am

unvergeß-
herzensguter

Infanterie

29 Jahren sein junges Leben lieb
Seine Kameraden haben ihn aul“

Heidenfriedhof von Iwasch-
o wo zur letzten Ruhe beigesetzt.
Seine Hoffnung auf ein Wieder-
sehen ist ihm vicht erfüllt ge-
wesen.

Peschmann als
Irma

Gestern mittag entschlief plötz-
lich und unerwartet nach einem
arbeitsreichen Leben mein lieber,
guter Mann, unser treusorgender
Vater, Schwiegervater und Groß-
vater, Bruder und Onkel, der
Mineralwasserfabrikant

Frite Seicdel Inim 68. Lebensjahr.
Dies zeigt schmerzerfällt an
Lina Seidel geb. Hoyer nebst
allen Hinterbliebenen.

Könnern, 26. Dezember 1941.
Beerdigung Montag 15 Uhr Von
der Friedhofskapelle aus.

längerem
hoſfnungsvoller,
Sohn, lieber

tiefem
Frieda

Halle/S., Gr.

zember 1941,
kleinen Kapelle
friedholes.

Am 25. Dez. 1941 verschied nach
Leiden i

Enkel,
Cousin, der Drogist

Werner Michel
im Alter von 21 Jahren.

Schmerz:
Michel

Minna Kreisel als Grohmutter.
Wallstr. 11, den

28. Dezember 1941.
Trauerſeier: Dienstag, den 30. De-

13.30 Uhr.
des Gertrauden-

mein einziger ca r Monr
innigstgeliebter er

Neffe und
jetzt planmsfzig vorbereifen
Warum soll hnen nicht
auch gelingen, was schon
Tausende Von Bauspsrern
mit unserer Hilfe erreicht
heaben?
Verlangen Sie kosfenlos den
Ratgeber H. von Deuisch-
lands gröfzter Bausparkasse

Wwe.
geb. Kreisel,

in der

Am Heiligabend ging mein lieber Nach einem arbeitsreichen Leben
C

Holleben-Beuechlitz, Bad Wil
dungen, Weihnachten 1941.

Ihre Verlobung geben bekannt:
GERTRAVDE KAISER, Atr.-

pt. Gr. HEINZ MVLILER,
Halle (8.), Huttenstraße 85,
Weihnachten 1941.

Ihre Vermählung zeigen anm:
Ing. Arch. WILEELM ANS-
PACH,. EMMI ANSPACH
geb. Maaßen. Rheinhausen
und Risdorf, Mansf. Seekreis,
Burgstr. 5, 28. Dezember 1941.

Ihre Kriegstrauung geben be-
Kannt: MARTIN BERN-
STEIN, Zahnarzt, 2. Z. Unter
arzt der Luftwaffe, GISELA
BERNSTEIN geb. Vogel.
Halle/S., Hohenzollernstr. 8/9,
den 28. Dez, 1941

Ihre Vermählung geben be-
Kkannt: Uffz. DWALD JA-
KOBS, 2. Z. Urlaub. VRSULA
JAKOBS. geb. Wüstemann,
Halle a. S., Zwingerstraße 29.
Weihnachten 1941.

Für die zu unserer Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken herzlichst PAUIL
PIGBENDORF und PRAVU
BDMMI. Halle/Saale, König
straße 61, im Dezember 1941.

Wir erhielten die unfaßhbare
Nachricht, daß mein heiß-
geliebter, herzensguter

Mann, unser lieber, guter, hof
nungsvoller jüngster Sohn, her-
zensguter, lieber Bruder, innigst-

welebter Schwiegersohn, Schwa-
ger, Onkel und Veffe

Otto Thurm
Getfreiter in einem Inf.-Reg. im
Alter von 27 Jahren am 20. 11. 41
sein junges Leben bei den schwe-
ren Kämpfen vor Moskau lassen

muhte.
In tiefem Herzeleid: Marie
Thurm geb. Kwapich als Frau,
Otto Thurm u. Frau als Eltern,
Hermann Soyka u. Frau als
Schwiegereltern, seine 4 Ge
schwister u. alle Verwandten.

Halle S., Streiberstr. 25, und
Stedten, den 24. Dezember 1941.
Wer ihn gekannt, kennt unsern

Schmerz.

Schmidt als Schwiegereltern
sowie alle Angehörigen.

Wörmlitz bei Halle a. S., Bad
Warmbrunn i. Rsgb., 23. 12. 41.

Am 22. Dezember 1941 er-
hielten wir die für uns un-
faßbare Nachricht, daß un-

ser Ueber Junge und Bruder,
mein herzensguter Bräutigam, un-
ser hoffnungsvoller Schwieger-
sohn, der Obergelreite

Norbert Vogel
Bordfunker in einem Kampfge-
schwader, Inhaber des EK. II. Kl.
u. der Frontflugspange in Bronze,
im Alter von 21 Jahbren, am
21. Dezember 1941 den Fliegertod
starb.

In unsagbharem Schmerz und
stolzer Trauer: Karl Vaosgel,
z. Z. im Felde und Prau
Martha, Halle, Adolfstraße 2,
Notburga und Ewald als Ge-
schwister, Erika Kronewitz
als Braut, Familie Hermann
Kronewitz, Halle, Kleiststr. 3.

Du ließest in stolzer Pllichterfül-
lung für Führer und Vaterland
dein junges Leben!

In tiefem Schmerz:
Charlotte Weder geb. Schwarz;
Karl Weder und Frau Marie
geb. Schwachtmann; Hedwig
Schwachtmann als Großmutter;
Paul Schwarz und FrauMartha als Schwiegereltern,
und alle Angehörigen.

Halle (Saale), Elsa Brändström-
Straße 208, den 27. Dez. 1941.

innigstgeliebter, hoffnungs
voller und einzigster Sohn

Georg Treizel
44-Sturmmann in der Leibstan-
darte 44 Adolf Hitler, im blühen-
den Alter von 20 Jahren am 3. De-
zember 1941 in den Kämpfen bei
Rostow in treuester Plüchterfül-
lung für Führer und Vaterland
gefallen ist.

In tiefem Schmerz: Georg
Treizel und Frau' Else geb.
Walter sowie alle Angehörigen

Hahe/ S. Lindenstraße 5, 24. De-
zember 1941.

Wir erhielten die noch.
laßbare Nachricht, daß unser

Nach Gottes ewigem Rat
starb unser lieber Sohn,
Bruder, Schwager u. Onkel,

der Obergefreite
Heinz Schröter

im Alter von 22 Jahren am
13. Dezember in Nordwestkrank-
reich für Führer und Volk den
Fliegertod. Wir stellen unseren
tiefen Schmerz unter das Wort
des Heilandes Joh. 15, 13: Nie-
mand hat größere Liebe denn die,
daß er sein Leben läßt für seine
Freunde.

Kurt Schröter und Frau Anna
geb. Hartmann, Willy Schröter
und Frau Elli geb. Ehbrig,
Charlotte Ermert geb. Schrö-
ter, z. Z. im PFalde, Kurt Er-
mert, z. Z. im Velde, Wal
trauäd Sechröter, Elfriede Pen-
rel als Braut, z. Z. im RAD.

Halle /S., Lutherplatz 4, II.

Am 1. Weihnachtsfeiertag
erhielten wir die unfaßbare

A Nachricht, daß unser lieber
Sohn, Bruder und Enkel

Kurt Hobusch
Kraftfahrer in einer Kolonne

im Osten
im Alter von 18 Jahren sein jun-
ges Leben für Führer und Vater
Jand am 7. Dez. 1941 hingegeben
hat. Du warst so jung, du starbst
so früh, wer dich gekannt, ver-
gißt dich niel

Im Namen aller Rinterbliebe-
nen in tiefem Schmerz
Otto Hobuseh und Frau Anna
geb. Tomala.

Hohenthurm, den 28. Dez. 1941.

großen Kapelle des
friedhofes statt. 4

Plötzlich und unerwartet ent-
schlief am 23. Dezember infolge
Herzschlags mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwieger-
vater, Grohvater und Onkel, Herr

Hermann Kunth
im 63. Lebensjahre

In stiller Trauer:
Frieda Kunth, Familie Her-
mann Kuntih und Frau, Pa-
milie Karl Wunderlich und
Frau geb. Kunth, Familie
Franz Marcak und Frau geb.
Kunth., Familie Walter Höhne
und Frau geb. Kunth, Paul
Kunth, Wehrmaecht,Ernst Kunth u. Enkelkinder.

Halle (S.), Pfännerhöhe 34, den
28. Dezember 1941.

Die Trauerfeier zur Einäscherung
findet am Dienstag, dem 30. De-
zember 1941. um 15 Uhr in der

Gertrauden-

Hart und schwer trat T
e unfaßhare Nachricht,

daß mein innigstgeliebter
Ssohn, unser Ueber Bruder, VNeſle,
Vetter und Onkel, mein über
alles geliebter Bräutigam, unser
hoffnungsvoller Schwiegersohn, der
Obergefreite u. Inhaber des EK. II

Heinz Böttcher
im Alter von 24 Jahren in gen
Kämpfen vor Aoskau am 22. No-
vember den Heldentod erlitten hat.
Er starb Jür Führer und Vater
land

In unsagbarem
Anna Böttcher geb. Rost,
Ünteroftz. Herbert Bötteher,
Schütze Otto Bötteher, Z.
im Felde. Margit Bütter als
Braut, Familie Paul Rost,
Familie Hermann Bütter.
August Bötteher, Familie Otto
Böttcher, M. Zorn.

Herzeleid:

gem, mit unendlicher Geduld er-
tragenem Leiden meine liebe,
treue Frau, unsere herzensgute
Mutter, Frau

Luise Schröder
geb. Bandermann

im Alter von 50 Jahren. Ihr
Leben war nur Liebe, Arbeit und
Fürsorge für uns.

In tiefer Trauer: Richard
Schröder u. Kinder, Richard
Sehröder, Leutnant, Erika
Wendler geb. Schröder, Hans
Wendler, Uftz., z. Z. im Osten,
Fritz Schröder, Funker, im
Namen aller Angehörigen.

Halle, Am Steintor 16, am 27. De-
zember 1941.
Die Beerdigung findet am 30. 12.
1941. 13 Uhr. von der grohen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes
aus statt. Von Beileidsbesuchen
bitten wir hötlichst Abstand zu

Angersdork, den 22. Dez. 1941. i Ah

Am 26. 12. Verschied nach c

Nach langer, schwerer Krankheit
verschied unser kleiner Liebling,
unser aller Sonnenschein, drei
Tage nach seinem ersten Lebens-
jahr

Klaus Dieter
In tiefer Trauer:
Lydia Hirsemann, Richard
Hirsemann, Feldwebel, z. Z.
im Felde, Lydia Miatke, Mar-
tin Miatke. Obermaat, 2. Z.
auf See, als Grobeltern, und
alle Angehörigen.

Halle S. Gr. Nicolaistr. 4, den
27. Dezember 1941.
Beerdigung Mittwoch, d. 31. De-
zember 1941, 11 Uhr, Leichen-
halle Sädfriedhof.

Mann, unser guter Vater, Schwie-
gervater und Großvater, Sohn
ünd Bruder, der Malermeister

Otto Richter
nach schwerer Krankheit im
Alter von 57 Jahren für immer
von uns.In tiekèm Leid: Luise Richter

geb. Böhle sowie Angehörige!
Halle/Ss., Jägerplatz 20, Kottbus
u. Wilhelmshafen, d. 27. Dez. 1941.
Die Trauerfeier zur Einäscherung
ndet am Dienstag, dem 30. De-
zember, 14/2 Uhr, in der kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedholes
statt. Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen.

Freitag früh ging mein Liebstes
auf der Welt, mein lieber Mann
und guter I ebenskamerad, unser
Sohn, Bruder und Schwager,der Obergärtner i. R.

heodor
Schallenberg

im 51. Lebensjahre für immer
von uns. Arbeit, Fleiß und
Streben war sein ganzes Leben.

In tiekem Weh: Marie Schallen-
berg geb. Schönſfeld.

Halle (S.), den 26. Dezember 1941.
Landrain 25.

Die Beerdigung findet am Diens-
tag, dem 30. 12. 41, 14.30 Uhr,
von der Kapelle des Nordfriedh
hofes aus statt.

Nach längerem Leiden verschied
am Dienstagnachmittag kurz vor
ihrem 65. Lebensjahr meine liebe
Frau, unsere innigstgeliebte,
herzensgute Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter, Schwester,
Tante und Schwägerin, Frau

Hedwig Schulze
geb. Schäfer

In stiller Trauer: Wilhelm
Schulze, Marta Baumann,
Willi Schulze u. Frau, Kurt
Schulze u. Frau, Fritz
Schulze, Bernhard Baumann
und 2 Enkelkinder.

Halle/S., Am Güterbahnhof 3.
Wir bedauern den Heimgangunseres langſährigen treuen Ge-
folgschaftsmitgliedes und werden
ihm ein ehrendes Gedenken be-
wahren I. G. Bergwerke.
Die Beerdigung findet Dienstag,
den 30. Dezember 1941, 11 Uhr,
von der großen Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes aus statt.
Freundlichst zugedachte Blumen-
spenden nimmt Beerdigungsav-
stalt Heimkehr, Königstrabe 18,
entgegen.

Verschied am dritten Weihnachts-
feiertag infolge Herzschlag mein y rlieber, unvyergeßlicher Mann.
unser treusorgender rn
Schwieger- und Grobvater, ru .11-der und Schwager, der Bäcker- „Kuleke ist billig weil es
meister i. ausgiebig ist. Die Hauptsache
Reinhard Lehmann aber ist daß die Kinder ber Kufeke“

im 80. Lebensjahr. v 50 gut gedeihen, vor Verdauungs-
In tiefem Schmerz im Namen saller Hinterbliebenen: Marie störungen bewahrt bleiben un vor
Lehmann geb. Keller. Lehensſreude atrahlen-

IHalle/S., Goebenstraße 21, den e
27. Dezember 1941.
Die Beerdigung findet am Diens-
tag, d. 30. Dezember, um 15 Uhr.
von der Kirche in Trotha ausgtatt. Zugedachte Kranzspenden
bitte bei der Friedhofsver waltung
in Trotha abzugeben.

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe mei-
nes lieben, unvergeßlichen Man-
nes, unseres treusorgenden, her-
zensguten Vaters, Schwieger- und
Grohßvaters, des Zuglührers Oskar
Lindemuth, kann ich es nicht
unterlassen, da nur auf diesemWege mögiich, allen denen, die as

flaufconservierungsmitfe

Hausmitiel beibewährte

dureh Teinahme, Wort, Schrift Hautausschläsgen, Verbrennungen,
und Kranzspende ihr Beileid Aetzwunden, Wundgehen, bei
bekundeten, meinen herz- rauher, rissiger Hauff und ähn-

lichen Haufschäden
Auch in der Säuglinospflege

lichsten Dank auszusprechen. Vor
allem danke ich Herrn Plarrer
Guneinzius für seine trostreichen
Worte, der Reichsbahndirektion
Halle a. Saale, der Werksgemein-
schaft des Güterbahnhofs Halle
(Saale), der Kameradschalt 1939
Halle (Saale), und dem Verein
ehemaliger Dragoner Halle (Saale)
für das ehrenvolle Geleit zur letz-
ten Ruhestätte. Elsa Lindemuth

ſeistet Fall iativ- Cream sehr gute
Dienste

Palliativ-Cream
Erhälilich in Apolh. u. Drogerien

und Kinder. Halle (Saale). n wirPfännerhöbe 43. Anhaoltender
Danksagung. USTEBRREIZ

Für die herzliche Anteilnahme Seine Ursache ist meist eine Entzündung
der oberen Luftwege. Das wirksame Haus
mittel dagegen ist Ansy- Hustensirup.
Ansy erleichtert die Atmung, löst den

Schleim und mindert
dadurch den Hustenreiz.
Das verschafft den an-
gegriffenen Schleim-
häuten Ruhe, und die
Entzündung kann zu-
rückgehen. Dem Husten
wird also der Nährboden
J entzogen er vergeht

So ergiebig
ist Ansy-Hustensirup,
weil ihn die Hausfrau
selbst zubereitet. Aus
einer Flasche „Ansy
Konzentriert“ erhalten
Sie durch Zusatz von
l kochendem Wasser

durch Wort, Schrift und Kranz-
spenden beim Hinscheiden unse-
res leben Vaters spreche ieh
hierdurch meinen herzlichsten
Dank aus. Im Namen aller
Hinterbliebenen: Minna Waage
geb. Albrecht. Gottenz b. Grö-
bers, im Dezember 1941.

Danksagung.
Für die vielen Beweise tiefer An-
teilnahme beim Tode meines
Gatten. des Hauptm. ErhardSehweinefleiseh, spreche ich hier-
mit allen herzlichen Dank aus.
rna Sehweinefleiseh geb. Henze,
Nietleben, im Dezember 1941.

Danksagung.
Für die mitfühlende Anteilnahme
bei dem schmerzlichen Verlust,
der uns durch den Heldentod
unseres unvergeßlichen, hof
nungsvollen, lieben Sohnes, des
Obersoldaten Gerhard Groß, be-
troffen hat, sagen wir unseren
innigsten Dank. In tiefer Trauer:
Kürschnermeister Walter Groß
und Frau Irmgard geb. Schüler

Ka Schkeuditz, den 23. Dezbr. 1941.
Danksagung.

Fär die herzliche Anteilnahme Danksagung.beim Heimgang meiner lieben Für die vielen Beweise herzlicher
Frau, unserer guten Autter, JTeilnahme durch Wort, Soehrift
Frau Anna Böger geb. Schramm, und Blumenspenden und Geleit
sagen wir allen Verwandten und beim Heimgang unseres lieben,
Bekannten auf diesem Wege unvergeßlichen Peterchen sagen
unseren herzlichen Dank. Be wir unseren herzlichsten Dank.sonderen Dank Herrn Pfarrer Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Dr. Frank und Dr. Gaebelein.
Im Namen aller Hinterbliebenen:

l 1941.Dayid Böger, Zscherben, Weihb-

und 250 g Zucker fast
Hustensirup. „Ansy

Konzentriert“ AnhaltANSY 60 g) erhalten Sie für
RM 1,75 in jeder Apo-

KONZENTRIERT theke,

BEERDIGUNGS- INSTITUTE

Wilhelm Schmidt. Bestattungs
institut, Friedrichstr. 28, Ruf 238 38

Walter Stenzel, Beerdigungsanstalt,
H. -Kröllwitz, Wörthstr. 3, Ruf 350 36

Oskar Anders, Beerdigungsanstalt,
73jähriges Bestehen, silb. Medaile
Brunos Warte 4. Rut 295 07.

Adolf Brauer, Bestattungsinstitut,
Gr. Märkerstraße 25 (am Markt),
Ruf 259 6.

0shar 6. Osl weit

inh. Walter Müller
Prszisions- Werkzeuge
Werkzeugmaschinen

Budach fä seine zu Herzen gehen-
den Worte. Halle (Saale), imDezember 1941. Otto Korlowski

„Heimkehr“, inh.: W. Bablatt
Halle, Königstraße 18. Ruf 334 22

Gustav Heinrich. früher K
Geduhn. Beerdigungsinstitut, Böll
berger Weg 13. Kuf 362 74.

Leipzig C Humboldfstr. 17
Noceclo Prehmeister

HugolHoffmann, Beerdigungsanstalt,
Dessauer Straße 2a. Ruf 222 87

Willy Lutze. Bestattungsanstalt,
Krukenbergstr. 7. Ruf 259 20

Frau. l Willy Rothe, Beerdigungsinstitut,
Magdeburger Straße 75a, Ruf 211 74.
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Die kleine Munclharmonika
VON HEINRICH ZERKAULEN

Vater Helmholtz ſetzt die Geige mit einem
Ruck ab. Der letzte Ton hängt ſchmerzhaft
zerriſſen im Raum, der letzte Ton torkelt
geradezu, bis er irgendwo aufſchlagend ver
ſtummt. „Ich habe es ja gewußt, es geht
nicht mehr
WVeiter ſagt Vater Helmholtz nichts. Der
Klang ſeiner Stimme gleicht dem zerriſſenen
Geigenton. Und als auch der an den Wän
den zerſprungen iſt, wird es ſehr ſtill im
Zimmer.Mutter Helmholtz nickt. Ihre alten
Hände, verarbeitet und ſteif, raſten dennvch
nicht, und ihre Gedanken auch nicht. Jetzt
beugt ſie ſich tiefer über die Arbert, denn ihr
Mann ſoll das Lächeln in ihren Augen nicht
ſehen. Er könnte es falſch deuten. Das will
ſie vermeiden. Sie lächelt ja nicht über ihn
und die Geige.

„Alles zu ſeiner Zeit, Mutter, das mußt
du verſtehen. Was in der Jugend kleidet,
das paßt im Alter nicht mehr. Und über
haupt wir haben ja den Rundfunk.“

Vater Helmholtz geht wieder ins Amt,
ſeitdem der Sohn, der Max, im Felde ſteht.
Je emſiger zu Hauſe gearbeitet wird, deſto
raſcher wird der Krieg aus ſein, denkt Vater
Helmholtz. Deshalb macht er wieder Dienſt
Und es iſt über ſeinem täglichen Kommen
und Gehen mit einem Schlage die alte Ord-
nung eingekehrt, die an vierzig Jahre den
kleinen Haushalt vom Morgen bis zum
Abend in ſicheren Geleiſen fuhr. Nur das
mit der Geige, das ſchaffen die Finger nicht
mehr, das wäre nun unwiederbringlich
dahin.
Als habe Frau Helmholtz die Gedanken
ihres Mannes erraten, ſagt ſie unvermittelt:
„Meinſt du?“ Hell und froh klingt das. eher
ein Kampfruf. als eine Frage.

Seit der Max im Felde ſteht, hat auch
Frau Helmholtz die Arbeit wieder auf
genommen. Das Hausmädchen iſt zu der
Schwiegertochter gewandert, dort iſt ſe bei
den Enkeln richtiger am Platze. Maxens
Frau hat ſich zwar dagegen gewehrt. Wie ſie
ſich damals gewehrt hatte, als Mutter es
durchſetzte, ihr Klavier an den jungen Haus
halt abzugeben.

Vater Helmholtz hatte das übertrieben
gefunden. Um der Wahrheit die Ehre zu
geben, wütend war er damals geworden:
ausgerechnet das Klavier, die einzige Freude,
die Mutter ſich gönnte.
Der Geigenkaſten iſt zur Ruhe gebracht.
Hoch oben auf dem Bücherſchrank quetſcht er
im äußerſten Winkel von Decke und Wand,
damit er keinem in die Augen fällt. Mutter
findet den Platz lieblos. „Weiter nach hin
ten geht es wohl nicht?“

Der Alte gibt es auf. Er ſagt nichts
dazu Er hat es mit dem Rundfunk. Wenn
einer will, iſt er durch den Rundfunk mit
der ganzen Welt verbunden. Und jetzt, da
der Sohn im Felde ſteht, bedeutet der
Rundfunk noch viel mehr als die Welt. Er
iſt das Tor zur Front geworden, derMund der Heimat, das Ohr des Soldaten.
Hat alles ſeine Richtigkeit. Doch wird in
Zukunft zu Mutters Klavier auch noch
Vaters Geige fehlen. Mit einem Wort:
wenn Max auf Urlaub kommt, gibt es im
Elternhaus keine feſtliche und perſönliche
Muſik, ihn zu empfangen. Vater Helm-
holtz bockt. Er will ſeinen Abendſpazier
gang allein machen heute.

Die Mutter widerſpricht nicht. Aber da
ſie erkennt, immer in guter Deckung durch
die Gardine, daß Vater endgültig um die
Ecke verſchwunden iſt, langt ihre Hand in
die Taſche der Schürze. Wieder ſpielt das
große, bunte Lächeln in ihren Augen, als
ſich eine Mundharmonika zwiſchen ihren
alten, verarbeiteten Fingern findet. Schon

kommen die Melodien von ihren Lippen,
weich und fließend, lauter Soldatenlieder.
Lieder, wie ſie der Sohn heute wohl ſingen
mag in Flandern.
„Soll die Harmonika für einen Pimpf
ſein oder für einen Fortgeſchrittenen?“
hatte das Fräulein hinter dem Ladentiſch
gefragt, als Mutter heimlich das Jnſtru-
ment kaufte. Sie war rot geworden vor
dem Fräulein. „Für mich ſoll ſie ſein“
hatte ſie zaghaft geantwortet und ſich ſehr
geſchämt dabei.

Jetzt freilich brauchte ſie ſich nicht mehr
zu ſchämen. Sie ſpielte ſchon wie ein alter
Landfer. Das viele Ueben während der
vielen Stunden, da. Vater im Amt iſt, hat
ſich gelohnt. Wenn jetzt die alten und die
neuen Lieder im Rundfunk geſpielt wer
den, kann Mutter tadellos mithalten.
Wenn der Max auf Urlaub kommt, ſoll er
ſtaunen. Er und der Alte!

Ja, es ſind frohe Gedanken, zauberhafte
Gedanken, die einer beim Harmonikaſpiel
haben kann. Die ganze Gegenwart um
einen herum läßt ſich vergeſſen, weil einer
nur noch an die Zukunft zu denken braucht.
So verſunken kann er in ſeine Gedanken
ſein, daß er ſogar überhört, wenn einer die
Wohnung betritt.

Und es betritt einer die Wohnung. Der
Soldat Max iſt es. Er hat unverhofft Ur
laub bekommen. Und dieſe Ueberraſchung.
die ihn ſelber wie ein Sturm des Glücks
im Felde traf, denkt er nun ebenſo den
Seinen in Haus und Herz zu tragen.
Nanu, die Eltern haben Beſuch? Und
Harmonika ſpielt der Beſuch? Sollte es ein

Kamerad ſein? Max lacht. Nicht zu zählen
waren die Harmonikas, die ſich den eiſigen
Wartewinter über in die Bunker der Weſt
front hineinfanden. Max hat ſich auch ſolch
ein Ding organiſiert, ſelbſtverſtändlich. Das
Klavier konnte er nicht mitnehmen in den
Krieg. Aber Krieg vhne eigene Muſik?
Das gibt es ja nicht

Donnerwetter, der Kamerad da rinnen
ſpielt nicht ſchlecht. Bißchen ſchwach im
Rhythmus noch. Bißchen nach Heimkrieger-
weiſe. Da muß die Front ein wenig Mumm
in die Sache bringen. Alſo langt ſich der
Soldat Max die Mundharmonika aus den
Schäften und legt los. Zack und zack. Er
öffnet auch ein wenig die Tür, nur auf einen
Spalt, damit die da drinnen hören können,
wie ein frecher Landſer ſeine Lieder bläſt.

Weil aber die Tür ihren eigenen Kopf
hat, weil ſie auf Spalktbreite nicht eingeſtellt
ſein will und eigenmächtig ſo weit aufgeht,
wie es ihr paßt, bricht die Melodie jäh ab
D und dann ziehen für eine lange Weile
nur Wellen des Glücks durch die altver-
trauten Räume, und die ſind ſtumm.

Da Vater Helmholtz endlich nach Hauſe
kommt der Abendſpaziergang hat ſeine
Stimmung nur wenig gebeſſert, es taugt
eben nicht, wenn einer allein laufen muß
da ſpringt ihm Harmonikaſpiel ſchon die
Treppe herunter entgegen. Und ſo voller
Jubel klingt das, ſo voller Ueberſchwang,
daß der Alte, aufs neue gereizt, denkt:
Schallpkattenmuſik im Radio! Soldaten
lieder natürlich! Da muß Mutter auf-
drehen, da rappelt der Kaſten in voller
Lautſtärkel Da ſtehen die Türen offen. Da
ſieht man vom Flur aus bis ins Wohn
zimmer hinein! Da ſieht man Da ſieht
Vater Helmholtz ſo lange hin, bis ihm die
Augen vblind werden wollen, blind vor
lauter Seligkeit und Dank.

Eisbahn-Geflüster von or on BI
Auf der Eisbahn des Parkſees war bis

in die Dunkelheit hinein reger Betrieb ge
weſen. Jetzt glitt nur noch ein junges Paar
Hand in Hand über die ſpiegelnde Fläche
dahin. Beide waren ſchön gewachſen, ihre
Bewegungen voller Anmut und Sicherheit.
Ganz in meiner Nähe blieben ſie einmal
ſtehen, mit verklärten Geſichtern.

„Jſt dir kalt, Jngelein?“ fragte er.
„Nein, Hans. Gar nicht!“
„Sonſt könnteſt du gern meine Jacke

haben. Mir iſt mächtig warm.“
„Mir auch, Hans. Wirklich! Und ich

muß ja auch gleich nach Hauſe. Meine Eltern
werden ſonſt böſe.“

Er zog ſie an ſich und küßte ſie zärtlich.
„Eltern müſſen ſo ſein, Jngelein. Wegen
der Autorität, die ihnen keiner glaubt. Mein
alter Herr iſt auch der Anſicht, daß ich um
acht in der Falle zu liegen habe. Dabei bin
ich ſchon lange ſiebzehn und. baue Oſtern
mein Abititr. Und wie alt biſt du?“

„Fünfzehn“, flüſterte ſie.
Herrlichl“ rief er aus und wirbelte ſie

ein paarmal im Kreiſe. „Dann können wir
uns ja verloben, wenn ich an die Front
gehe.“

„Du gehſt an die Front, Hans
Stände ſchon längſt dort, wenn die blöde

Schule nicht wäre, Jngelein. Aber Oſtern
geht's los. Die ganze Klaſſe freiwillig! Jſt
doch Ehrenſache!“

Jnge ſagte nichts dazu; ſie liefen weiter.
Jch ſchämte mich ein wenig auf meinem
Lauſcherpoſten. Eine Störung wäre in die
ſer Stunde nicht richtig geweſen. So blieb
ich ſtehen und ſann lächelnd vor mich hin.
Seit 1914 hatte ſich doch gar nichts geändert.
Jmmer noch die vblöde Schule und der ge
ſtrenge alte Herr. Und immer noch die
gleiche Bereitſchaft der Jugend, an die Front

DAS
weſtfäliſche fräulein
R OMAN VON ADELE HOESS- VDE

1. Fortſetzung

Die Verkündung des beginnenden
Krieges erlebte Dorothea auf dem Bahnhof
in Radolfzell, wo ſie zum letztenmal um
ſteigen mußte. Die Entladung der großen
politiſchen Spannung entließ Dorotheg zu
gleich aus der Menge ihrer bisherigen Reiſe
gefährten. Nach einem langen Aufenthalt
ſaß ſie endlich in der kleinen Bodenſeebahn
und kam ſchließlich erſt am Abend in Buche
nau an. Sie war müde zum Umfallen und
mietete ſich in dem erſten beſten Gaſthof ein,
um ſich gleich ſchlafen zu legen.

Als ſie erwachte, ſah ſie ein ſtilles, garten
gleiches Land vor den Fenſtern liegen. Die
Zweige aller Bäume waren ſchwer von
Früchten, und die Luft war weich und voll
von einem ſüßen Birnenduft. Niemals
hatte Dorothea ſolche Fruchtbarkeit geſehen.

Sie kleidete ſich raſch an, um nichts von
dieſem köſtlichen Morgen zu verſäumen. Ein
wunderliches Gefühl, getragen zu werden,
durchſtrömte ſie, und nie im Leben glaubte
ſie ſo frei geatmet zu haben wie in dieſer
Luft.

Jhr Frühſtück ließ ſie in den kleinen
Wirtshausgarten bringen. In der grünen
Krone der Kaſtanie über ihrem Tiſch ſang
ein Fink aus unvorſtellbarer Seligkeit in
den Morgen hinein.

Daheim hatte manchmal des Abends in
einem engen Garten der Nachbarſchaft eine
ſchwermütige Droſſelſtimme geſungen. Die
hatte Dorotheg nie hören können, ohne
traurig zu werden. Denn in der kleinen
Vogelſtimme hatte die gleiche Sehnſucht nach
Freiheit, Wäldern und Sonne gelegen, die
Dorothea in ſich ſelber immer wieder unter

drücken mußte, weil ſie nicht in Einklang zu
bringen war mit der Notwendigkeit, in der
großen Stadt leben zu müſſen.

Es war übrigens das erſtemal, daß ſie
wieder an ihre Heimatſtadt dachte. Und das
geſchah mit ſolchem Widerſtreben, daß ſie ſich

alsbald erhob, um auf etwas anderes zu
kommen. Sie fragte die Wirtin, wann der
Pfarrer wohl am beſten zu ſprechen wäre,
erfuhr, daß dies jetzt in aller Frühe der Fall
ſei, da der Pfarrer ſchon zeitig aufſtünde und
um dieſe Stunde meiſt im Garten weile.

Sie fand ihn denn auch alsbald inmitten
ſeiner Obſtſpaliere. Er ſchien uralt zu ſein.
Klein und auf das Aeußerſte an Körper-
lichkeit veſchränkt, beſaß er jedoch ein
friſches Ausſehen, das von jener Haltbarkeit
zit ſein ſchien, die einer ſpät reifenden, vor
trefflichen Apfelſorte eigen. Er war damit
veſchäftigt, große Birnen von den Aeſten
der belgiſchen Hecke zu nehmen und ſie mit
Sorgfalt in einen Korb zu ſchichten.

Als er erfuhr, wen er in der frühen Be
ſucherin vor ſich habe, führte er Dorothea
zu einer Gartenbank, von der aus man weit
über das helle, ſanfte Land hinblicken konnte
an deſſen Saum der große See aufglänzte.

Eine Weile ſaß der kleine Pfarrer
ſchweigend da. Dann aber kam Dorothea
abermals entgegen, was ſie zum erſtenmal
in jener letzten, aufgeſtörten Nacht auf dem
Bahnhof faſt genau ſo empfunden hatte:
„Das eine“, ſagte der alte Pfarrer ver-
ſonnen, „haben Sie auf jeden Fall mit Jhrer
Vorfahrin gemeinſam: Auch Sie kommen in
denkbar unruhiger Zeit aus Weſtfalen an
den Bodenſee mitten durch einen Krieg

um ebenfalls hier etwas zu ſuchen.“
Einen Augenblick überlief es Dorothea

ſeltſam. „Sie meinen alſo, auch meine
Ahnin habe hier etwas geſucht

Jch weiß es nicht. Aber ich denke mir,
daß ſie vielleicht hier in Buchenau den Va
ter des erwarteten Kindes vermutete.
Vielleicht wollte ſie hier auch nur auf je

zu gehen, und die gleiche herrliche Einfalt
der Herzen.

Hand in Hand kehrten Jnge und Hans
zurück. Wieder blieben ſie ganz in meiner
Nähe ſtehen und küßten ſich.

„Eine Kriegsverlobung muß wunderbar
ſein“, flüſterte ſie.

„Ja, Jngelein. Jch erſcheine in Uni
form, und ohne das Eiſerne Kreuz werde
ich beſtimmt nicht auf Urlaub kommen.“

„Und dann werden wir zuſammen auf
der Hauptſtraße ſpazierengehen? Arm in
Arm?“„Sicher werden wir das! Und wenn uns
der blöde Lateinpauker begegnet, werde ich
nicht grüßen. Und vielleicht können wir uns
dann auch ſchon kriegstrauen laſſen.

„Geht das denn ſo raſch?“ fragte Jnge
kleinlaut.„Warum nicht Oder haſt du Angſt?“

Sie lehnte ſich an ihn und verbarg ihr
Geſicht an ſeiner Bruſt. „Nein, Hans, keine
Angſt. Aber ich muß dir etwas beichten
hauchte ſie kläglich.

„Und was iſt es wie?“
„Ach, Hans, ich mag es gar nicht ſagen

ich ich vin noch gar keine fünfzehn
„Noch nicht fünfzehn? Du haſt mich an

gekohlt? Wie alt biſt du denn?“
„Jch werde erſt vierzehn“, flüſterte ſie

kläglich.
„Erſt vierzehn? Das iſt doch die Höhel

Da können wir uns doch nicht verloben,
wenn ich Oſtern an die Front gehe! Nein,
das hätte ich nicht von dir gedacht! Daß ihr
Frauen doch immer ſchwindeln müßt!“

Entrüſtet wandte er ſich ab und lief dent
Ufer zu. Sie ſtand mit hängenden Armen
und ſchluchzte auf. Er ſtoppte und horchte.
Sie ſchluchzte nochmals, etwas lauter, und
da kehrte er zurück.

mand warten, der dann nicht heimkam aus
dem großen Krieg. Wie ſoll man das heute
noch feſtſtellen können! Vielleicht lehnte
einer, der ſich als Vater hätte bekennen ſol
len, ſie ab, und deshalb ſchwieg ſie, zu ſtolz,
um zu bitten. Stolz war ſie, das ſteht wohl
feſt. Sonſt hätte ſie nicht ſo hartnäckig zu
ſchweigen gewußt. Aber es iſt ſeltſam: Nach
über hundert Jahren kommt nun abermals
jemand daher, um nach dem zu forſchen, der
damals eine Lücke offenließ. Es iſt viel
alter Wille darin, viel Unerlöſtes, das
immer wieder andere Geſtalt annimmt
und mit jungem Blut um ſeine alten
Träume kämpft Aber, wie geſagt, ich
kann Jhnen nicht mehr mitteilen, als ich
Jhnen ſchon geſchrieben habe. Ob es ſich
lohnte, daß Sie eine derartige Reiſe darum
machten? Jch glaube auch nicht, daß Sie bei
Jhren Verwandten Aufſchlüſſe erhalten
können. Wüßten die etwas Beſtimmtes, ſo
wäre wohl längſt einmal etwas durchge-
drungen.“

„vVerwandte, ſagen Sie? Haben wirdenn hier noch Verwandte
„Das wiſſen Sie gar nicht? Nun, die

Brandts ſind doch hier ſeßhaft geblieben.
Nur Jhr Großvater, der wanderte aus nach
Weſtfalen. Es hieß, er wolle an der Kohle
reich werden. Aber es wird wohl das weſt
fäliſche Blut geweſen ſein, was ihn wieder
nach Norden zog. Er ſcheint an ſeiner Bo
denfeeheimat nicht ſehr gehangen zu haben,
ſonſt hätte er doch ſeinem Sohn, alſo Jhrem
Vater, einmal von ſeinen Angehörigen er-
zählt; und dann wüßten auch Sie darum.
Ja, da iſt alſo zunächſt die Näherin Frau
Brandt, und ihr Sohn Friedrich, der eine
ſchöne Gärtnerei beſitzt. Und dann iſt ja
auch noch Herr Chriſtian Brandt auf Alten-
ſee da.“

Mit Verwunderung merkte Dorothea,
wie beim Namen „Chriſtian Brandt“ das
Geſicht des Pfarrers ganz runzelig wurde,
als werde es von einer inneren Bitterkeit
wie von einem ſauren Wein zuſammenge-

glief los.

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

er 4 5
7

Rell

7. beSiehe
anzeigendes Fürwort, 8. Großſtadt an der Moldau, 10.

Waagerecht: 1. Anmerkung,
Stadt an der Elbe unweit von Deſſau, 11. Mädchen
name, 12. gutgemeinter Vorſchlag, 13. Männername, 14.
Gewäſſer, 15. Note der italieniſchen Skala, 16. Fürwort,
17. Anſturm, 18. Stadt im Protektorat Böhmen,
ſchwediſche Bezeichnung für Provinz, 21. Zeitalter, 2.
Nebenfluß der Oder in Breslau, 23. ſiehe Anmerkung.

Sentkrecht 1. Fakultätsvorſteher, 2. Verbindungs
nagel, 3. Nebenfluß der Donau, 4. Nebenfluß der Havel,
5. Muſikſtück, 6. Beamtentitel, 7. und 9. ſiehe Anmerkung,
13. ſeemänniſcher Begriff, 14. Gebirge in Aegypten, 15.
Zweikampf, i6. franzöſiſche Herrſcheranrede, 17. Teil der

atelung, 19. bulgariſche Münze, 20. Schickſal (ch ein
Buchſtabe, t i).Anmerkung: 1., 7., 9. und 23. find vier große euro
päiſche Ströme.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Orpheus, 7. Stoa, 8. Jſar, 10. Eton, 11.

ges 12. Bon, 13. Beſen, 14. Mur, 15. Alter, 18. Fee,
21. Siel, 22. Gluck, 23. Ella, 24. Eule, 25. Alceſt e.

Senkrecht: 1. Otto, 2. Roon, 3. Pan, 4. Eifer, 5.
Uſus, 6. Sage, 7. Seb, 9. Ren, 13. Bur, 14. Melac,

16. lila, 17. Tell, 18. Flut, 19. Eule, 20. Ecke,
Ges.

„Deswegen brauchſt du doch nicht zw
weinen“, ſagte er.

„Ach, Hans
„Und eigentlich ſiehſt du ja auch wie fünf

zehn aus, ſonſt hätte ich mich ja nie um dich
gekümmert.“

Jhr Geſicht begann zu ſtrahlen: „Wirk
lich, Hans

„Ja, wirklich!“ Er nahm wieder ihre
Hände: „Wir müſſen mit unſerer Verlobung
nur noch etwas warten. Vielleicht, wenn ich
Leutnant geworden bin.“

Sie umſchlang ihn: „Das wäre ja noch
herrlicher, Hans!“

Sie küßten ſich und ſchworen einander
ewige Treue.

Mitten in ihre Schwüre hinein platzte
vom Ufer die rauhe Stimme eines Vaters:
„Wo ſteckt der Burſche nur wieder! Hans
Zum Donnerwetter!“

Das junge Paar erſchrak, Hans ſtotterte:
„Komme ja ſchon!“ Leiſe bat er Jngelein,
einen Augenblick im Dunkel zu bleiben, und

I Keineswegs mehr ſo ſiegesgewiß
wie vorher Sie lachte ihm leiſe nach und
verließ die Eisbahn erſt, als die rauthe
Strafpredigt des alten Herrn in der Ferne
verklungen war.Eine Weile ſtand ich noch in der tiefen
Verſchneitheit des Parkes. Die Gegenwart
verſank, die Vergangenheit ſtieg auf. Es
war dieſelbe Eisbahn geweſen und ein
kleines, ſchlankes Mädel hatte auch mich um
einige Jahre beſchwindelt, was aber auch
mich nicht davon abgehalten hatte, ihr, nach
einer kurzen Gekränktheit, ewige Treue zu
ſchwören.

Heute ſteht ſie jedoch als reichlich voll
ſchlanke Bäckermeiſtersgattin und als
Mutter von vier hübſchen Kindern hinter
dem Treſen und verkauft meiner Frau, die
langſam beginnt, ihr Alter nach unten hin
abzurunden, jeden Morgen die Brötchen.
Und ohne ſich im geringſten dafür zu inter
eſſieren, wer die Hälfte davon ißt.

zogen. „Chriſtian Brandt?“ wiederholte ſie
unwillkürlich.

„Ja, auch ein Abkömmling jener alten
Dorothea Sibylle Brandt.“

„Mögen Sie ihn nicht?“ fragte Dorothea.
„IJndem Sie ſich veranlaßt ſehen, ſolche

Frage an mich zu richten, iſt ſie eigentlich
ſchon beantwortet“, entgegnete der Pfarrer
mit einem ſpitzen, kühlen Lächeln. Zugleich
erhob er ſich mit einer verblichenen Gran
dezza, in der er offenbar ſeine Gäſte zu
verabſchieden pflegte.

Aber Dorothea überging das.
ſagten Sie? Jſt das ein Gut?“

„Ganz recht. Ein wunderbares Gut. Er
kam als Verwalter dorthin. Seine Ge
ſchichte kann Jhnen übrigens jedes Kind
erzählen. Ich fürchte, ich bin dazu nicht
unparteiiſch genug. Denn der Major von
Fries, dem Altenſee einſtmals gehörte und
der Jhrem Verwandten Brandt in hm

„Altenſee,

jeder Beziehung weichen mußte, war
mein Freund.“

„Bei dieſem „Weichen“, wie Sie es
nennen, iſt nicht alles mit rechten Dingen
zugegangen

„So kann man es wohl nennen,“
„Das Unbürgerliche ſcheint demnach

zu den Brandts zu gehören
Der kleine Pfarrer vergewiſſerte ſich mit

einem raſchen Seitenblick, daß er nicht etwa
verſpottet wurde. Aber es mußte immerhin
etwas in Dorotheas Stimme gelegen haben,
das ihn reizte. „Jn dem, was Sie da ſag
ten, liegt vielleicht mehr Wahrheit, als Sie
glauben. Jhre Vorfahrin hat ſich zweifel
los über Geſetz und Ordnung hinweggeſetzt.
Solche Freiheiten bleiben gern im Blut
der Nachkommen haften.“

„Aber wo liegt denn dieſes Altenſee?“
„Mein Bericht ſcheint Sie nicht gerade

abgeſchreckt zu haben
„Dies war doch wohl auch kaum Jhre

Abſicht Fortſetzung folgt
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Sruno Brehm: Das Kind ohne Märchen
Es war um die Mittſommerzeit, an

einem jener hellen Abende, da die Sonne
nicht untergehen will, da ſaß die kleine
Britta Kaſtengren neben mir auf den Holz
ſtufen des Gutshauſes oben in Schonen,
drehte mir ihr ſchmales Vogelgeſicht zu und
bat mich, etwas zu erzählen.

„Horch auf, kleine Britta.
mal

Britta legte mir ihre kleine Hand auf die
Kyie: „Wann war das?“

„Vor vielen, vielen Jahren, Britta.“
Nein. das war noch viel früher. Aber

nun laß mich erzählen:
Es war einmal ein kleines, ſüßes Mäd

chen.
Britta zupfte mich ungeduldig beim

Aermel „Ein kleines Mädchen So groß
wie ich?“
Ich nickte: „Es war einmal ein kleines,

ſüßes Mädchen, ſo groß wie Britta, das
hatte jedermann lieb

„Auch der böſe Großknecht Nils?“
„Jedermann, Britta, alſo auch der Groß

knecht Nils, am liebſten aber hatte es die
Großmutter, die wußte gar nicht, was ſie dem
Kinde alles geben ſollte. Einmal ſchenkte ſie
ihm ein Käppchen von rotem Samt

Das war für Britta zuviel auf einmal.
„Ein rotes Samtkäppchen? Sagſt du ſo?
Ein ſolches Käppchen, wie ich es habe oder
eine Mütze, wie ſie Karin hat? Meines iſt
aus Seide, Großmutter hat es aus Malmö
gebracht, Großmutter iſt reich, wenn ſie ein
mal ſtirbt, bekommt Mutter viel Geld von
ihr. Jhr Käppchen hat vier Kronen fünfzig
gekoſtet; Karins Mütze hat Tante Sigur in
Helſingborg gekauft aber Tante Sigur will
nicht ſagen, was ſie gekoſtet hat, wahrſchein
lich ſchämt ſie ſich, weil die Mütze ſo villig
iſt, ſie iſt aus recht ſchlechtem Stoff, Vater
meint, ſie iſt eine Zeit in der Auslage ge
Iegen

Da Britta auch, wie alle andern Men
ſchen, Atem holen muß, nützte ich die kleine
Pauſe aus und fuhr fort:

„Eines Tages ſprach die Mutter zum
Rokkäppchen: Komm, da haſt du ein Stück
Kuchen und eine Flaſche Wein bringt ſie der
Großmutter hinagus; ſie iſt krank und
ſchwaäch und wird ſich daran laben.“
Brittas Hand hielt mir den Mund zu:

„O warte doch, o warte! Sag, warum die
Großmutter nicht in das Spital geht!“

„Jn ein Spital? Weißt du, Britta, das
Spital war zu weit weg.“

Das ſah Britta ein und bat mich, weiter
zu erzählen.

Nun ließ mich Britta ein paar Sätze
ſagen, als ich aber zu der Stelle kam:
„Guten Tag, Rotkäppchen, ſagte der Wolf“,
da ſprang ſie entrüſtet auf: „Pfui. wie du
lügſt! Die Mütter hät mir verboten zu
lügen! Es gibt doch gar keine Wölfe mehr
in Schweden. Du ſchwätzeſt mich an, weil du
glaubſt, daß man mit fünf Jahren noch
dumm ſein muß. Nicht einmal Haſen gibt
es mehr drüben im Wald. Der Müller hat
alle in Schlingen gefangen, dafür war er
auch lange eingeſperrt. Jch habe einmal mit
den Hühnern geſprochen, aber da hat mir
Vater geſagt, daß die Tiere weder etwas
verſtehen noch etwas ſprechen können. Nur
ein Papagei kann ſprechen, aber der weiß
dann auch nicht, was er ſagt.“

Nun fragte ich Britta, ob ich ihr nicht die
Geſchichte vom Rotkäppchen zu Ende erzäh
len ſolle, aber Britta wollte von dieſer Ge
ſchichte nichts mehr wiſſen ich ſollte ihr von
einem Papagei erzählen. Das wollte wieder
ich nicht: „Weißt du was, Britta?
dir von einem kleinen Mädchen erzählen.
Paß auf! Es war einmal ein kleines Mäd-
chen, das hieß Britta Kaſtengren

Britta klatſchte in die Hände: „Bin ich
das? Sag ſchnell, ob ich das bin!“

„Vielleicht, Britta, vielleicht. Dieſe kleine
Britta war ſo neugierig, daß ſie eine ganz
ſpitze Naſe bekommen hatte. Sie wollte von

Es war ein

allen Sachen wiſſen, wer ſie gekauft und was
ſie gekoſtet hatten. Als nun Britta einmal
eingeſchlafen war
BHBrritta unterbrach mich mit auftrumpfen
der Stimme: „Wenn ich einmal ſieben Jahre
ſein werde, muß ich erſt um zehn Uhr ſchlafen
gehen, aber Karin wird dann immer noch,
weil ſie auch dann noch jünger ſein wird, um
ſieben Uhr in das Bett geſteckt.“
Ich ſeufzte und fuhr fort: „Als nunBritta eingeſchlafen war, begann im Zim
mer alles zu ſprechen: die Schuhe, die Klei
der, die Stühle, der Tiſch und, da die Fen
ſter offen ſtanden, mengten ſich auch der
Brunnen im Hof und die Tiere in den
Ställen mit in das Geſpräch.“

Brtitta fuhr ſchon wieder auf: „Wie du
lügſtl Oh, wie du lügſt! Wie ſollen dieſe
Sachen denn ſprechen können Jch legte
der kleinen Britta die Hand auf den flachs-
blonden Scheitel: „So, du glaubſt, dieſe
Sachen können nicht ſprechen? Haſt du nie,
wenn du über die Stiege gegangen biſt,
deine Schuhe knarren hören? Und deine
Röcke, raſcheln ſie nicht, wenn du ſo daher
ſchwenkſt? Knackt nicht der Kaſten Kracht
nicht der Tiſche Aechzen die Stühle nicht?
Plätſchert nicht der Brunnen? Grunzen
nicht die Schweine und haſt du nie gehört,
wie die Hühner gackern?“

Britta zog ihre dünnen Brauen hoch:
„Warum verſteh ich es dann nicht

„Weil es Dinge gibt, Britta, die du nie
in deinem Leben verſtehen wirſt. Paß auf!“
Ich ſprach ein paar deutſche Worte zu ihr
und fragte nach einer Weile: „Haſt du mich
verſtanden?“

Britta machte ein ſtrenges Geſicht:
„Was ſprichſt du da?“

„Eine dir fremde Sprache, kleine Britta.“
Hritta dachte eine Weile nach: „Und

ſprechen der Kaſten, die Schuhe, die Röcke,
die Hühner, die Schweine und der Brunnen

klüger ſein ſollten als ſie.

Jch will

auch deutſch? Sie ſind doch nicht in Deutſch
land geweſen, ſie ſind doch aus Schweden.“

„Sie haben es eben von mir gelernt, ſie
ſind nicht ſo dumm wie du, Britta. Du
kannſt nicht einmal: „Kommt ein Vöglein
geflogen“ ſingen.“

Britta war außer ſich, daß die Schweine,
die Hühner, der Brunnen und der Kaſten

„Sol! Kannſt
du mir dann auch ſagen, was die Schweine
über mich ſagen?“

„Die Schweine? Die ſagen, daß ſie dich
gerne freſſen möchten.“

Da rief Britta ſo laut, daß es die
Schweine, ihre böſen Feinde drüben im
Koben, hören mußten, mit ihrer dünnen

e

Da war eine feine Selineeballsellaelet!

ſchrillen Stimme: „Das ſag ich Vater, er
wird die Schweine mit dem Stvck jagen, das
ſag ich ihm.“

„Gut, dein Vater wird die Schweine
jagen. Aber was wird dein Vater tun,
wenn dich die Schuhe drücken werden, die
neuen Sonntagsſchühe mit den hohen
Stöckeln, auf die du dich ſchon ſo gefreut
haſt? Was wirſt du tun, wenn dir der
„Seſſel auf die Füße fällt, wenn das blaue
Kleid am Tiſch hängen bleibt? Wenn dich
der Kaſten einzwickt, wenn dich das Fenſter
ſchneidet? Wenn ſie alle untereinander ab
machen, die kleine Britta ſo lange zu plagen,
bis ſie vergeſſen hat, was die Sachen koſten.
Arbeit haben wir gekoſtet, werden ſie dir
zurufen, Mühe und Plage haben wir ge
koſtet, kleines Mädchen, und das iſt mehr
als Geld.“

Britta faßte mich bei der Hand: „Wenn
die Sachen teuer ſind, gebe ich auf die Sachen
acht. Wenn ſie nichts wert ſind, kann man
ſie ruinieren, das hat der Vater geſagt. Und
wenn ſie kaputt ſind, muß man ſie weg
werfen. Das hat der Vater geſagt, als
meine Mutter mit mir gezankt hat, weil ich
meine alte Puppe in den Teich geworfen
habe.“

Nun erſchrak ich wirklich: „Britta, du haſt
deine alte Puppe ertränkt?“

Britta vlieb kühl und überlegen: „Ja,
aber ich habe ihr zuerſt das ſchöne Kleid aus
gezogen und die Perücke abgenommen, denn
um die wäre es wirklich ſchade geweſen.
Tante Sigur wird mir eine neue aus Stock
holm bringen, eine, die mit zugemachten
Augen ſchlafen kann.“

Nils, der Großknecht, kam, die Pfeife im
Mund, die Hände in den Taſchen, etwas
vornübergebeugt, über den Hof und blieb

vor der Stiege ſtehen. „Was, Deutſcher, ein
hölliſch kluges Kind?“ fragte er in ſeiner
ſchoniſchen Mundart.

Britta erhob ſich, ſtrich die Schürze glatt,
runzelte die Brauen und ſagte ſtreng:
„Nils, du ſollteſt nicht fluchen und hölliſch
und teufliſch und überhaupt nicht ſolche
Dinge ſagen, die Mutter hat es verbyten.“

Nils nahm die Pfeife aus dem Mund
und ſpuckte aus.

„Das geb' ich dem Teufel.“
Britta ſtampfte mit dem Fuß: „Du darfſt

aber doch nicht ſo abſcheulich fluchen!“
„Bei allen zehntauſend Teufeln und bei

der Hölle, ich ſag', was ich will, ich laß es
mir nicht verbieten.“

Aufn.: Scherl

Britta hielt ſich die Ohren zu „Duſchlechter, du ganz ſchlechter, böſer Mann.“
„Schrei nur immer, ſoviel du willſt“,

brummte der alte Nils, „ich weiß. wie die
Kaſtengrens ſind. Dein Vater, kleines
Frauenzimmer. iſt auch ſo ein hölliſch kluger
Knabe geweſen, daß alle Leute geſagt haben
dieſer Kriſchan Kaſtengren, Teufel, das wird
einmal ein Kerl, daß ganz Schweden ſchauen
wird. Und was iſt aus ihm geworden, aus
dieſem neunmal geſcheiten Kind? Ein Kerl,
der druckt und duckt, der abzwackt nud ſpart
und von dem ich mir, wenn er ſo knauſert,
nur denke: er verſteht es nicht beſſer, er weiß
vor lauter Denken gar nichts mehr. Wenn
deine Mutter keine ſo gute Frau wäre,
Britta, deinem Vater wären ſchon alle Leute
davongelaufen. dem neunmal geſcheiten
Kriſchan.

Das war für den alten Nils eine endlos
lange Rede.

Britta ſah den alten Knecht verächtlich an
„Du biſt ſehr dumm, Nils, Vater hat geſagt,
du glaubſt an den Teufel und an Geſpenſter.“

Nils ſteckte ſeine Pfeife in den zahnloſen
Mund

„Wie ſoll es denn keinen Teufel geben,
wenn es Kaſtengrens gibt?“

Die kleine Britta überſah den alten
Knecht und reichte mir die Hand: „Gute
Nacht, ich werde alles Vater ſagen, was du
und was Nils geſagt haben.“
Nils ſchüttelte ärgerlich den Kopf. „Sag
ihm's nur, ſag ihm nur alles.“

Dann ging er mit ſtumpfem Blick hinüber
zu den Ställen. Die kleine Britta drehte ſich
noch einmal um: „Weißt du, in einem Jahr
darf ich länger aufbleiben, dann können wir
mehr ſchwätzen. Aber morgen komm ich wie
der und dann erzählſt du mir die Geſchichte
von dem Papagei.“

Der Retter
Der Morgen bricht an, weißer Nebel

dampft auf der endloſen Waſſerfläche. Am
Ufer des Fluſſes, der über Nacht zum Strom
geworden iſt, drängt ſich ein Haufen unruhi
ger Menſchen. Mitunter läuft jemand über
die Felder weg, andere kommen vom Dorf
her dazu, Leute mit langen Enterſtangen,
Weiber mit brennenden Laternen am hellen
Tage. Fauler Waſſergeruch liegt in der Luft,
ganz nahe ſtrecken ſich die Leiber der Berge
unter dem hellen Himmel.

Dann und wann kommt ein ſchriller,
tieriſcher Schrei über das Waſſer. Mitten
im Strom, weit von den verſchlammten
Wipfeln erſoffener Apfelbäume, ragen die
Reſte eines Brückenpfeilers aus den Fluten,
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und an dieſen ſchwarzen Pfählen hängt
etwas, windet ſich und brüllt. Ein Menſch!

Er iſt in der Nacht beim Bergen des
Treibholzes zu kühn geweſen, ein Baum hat
ihn mitgenommen, nun klammert ſich der
Menſch dort feſt, für den Augenblick gerettet,
aber doch verloren inmitten der wachſenden
Gewalt des Waſſers. Es gibt keine Hilfe
für ihn; überall gelbe ſaugende Wirbel,
krachendes Treibholz. Und trotzdem kämpft
dieſer Menſch um ſein Leben, er ruft, und
ſeine Schreie wirken wie ein grauenvoller
Bann auf die Leute am Ufer. Sein Schick-
ſal hat ihn über alle hinausgehoben.

Ein Mann von der Feuerwehr bringt ein
Seil. Keiner begreift, was mit dem Seil

unbeholfen aus dem Waſſer.

geſchehen ſoll; vielleicht wird es die Strb
mung hinaustragen, ja, vielleicht hat dieſer
Mann etwas Beſonderes damit im Sinn,
einen rettenden Gedanken. Man tritt ſofort
eifrig zurück, er ſchwingt ein paar Schlingen
über dem Kopf, ſein Helm kollert blechern
auf den Boden und dann verſchwindet das
Seilende im ziehenden Waſſer. Nichts, auch
das iſt fehlgeſchlagen.

Der Mann in der Bluſe fängt an, ſeinen
Verſuch zu verteidigen; man hört ihn ernſt
haft zu und nickt. Einige ſetzen ſich in ihrer
Ratloſigkeit auf die naſſe Erde und erheben
ſich augenblicklich wieder in dem Gefühl,
etwas Ungehbriges getan zu haben. Und
dann brüllt der Mann draußen von neuem
auf, ſchon ein wenig ſchwächer, hoch und
langgezogen. Die Kirchenglocke ſchlägt an,
die Sterbeglocke; aber der Mann im Waſſer
will nicht ſterben, er fordert Hilfe. Man
ſchickt zum Turm laßt das Läuten! Und
dann iſt es ſtill und die Stille noch fürchter
licher, das Flüſtern und Horchen und das
tatenloſe Warten.Zu dieſer Zeit kommt Joſef vom Dorf
herabgegangen. Er iſt Tiſchlergefelle, un
ſcheinbar, einer von den Menſchen, die man
überall trifft und immer überſieht. Aber
nun iſt es ſeltſam und wirkt ſofort erregend
auf die Menge, daß dieſer Mann da ſo
ruhig daherſchlendert. Jm gleichen Augen
blick, als die Glocke ſchweigt, das hoffnungs
loſe Läuten verſtummt, kommt Joſef allein
auf dem langen Weg vom Dorf her. Viel-
leicht liegt wirklich in der Erregung einer
Maſſe zeugende Kraft, vielleicht ruht in ihr
et Fähigkeit des einzelnen zur heroiſchen

at.
Joſef ſpürt etwas von der Spannung,

mit der ihn die Leute am Waſſer beobach
ten. Er denkt nicht darüber nach; aber es
iſt offenkundig, daß man ihn gerade ihn er
wartet. Joſef lächelt. tritt heran und
ſchwenkt den Hut. Man ſpricht ihn an,
immer iſt Platz vor ihm ein Unglück,
jawohl! Plötzlich ſteht er am Ufer, ſtumm,
überwältigt vor der breiten Waſſerfläche,
die mit kleinen Strudeln und glatten
Buckeln lautlos vorübergleitet. Er ſieht
das dunkle Brückenholz in der Ferne weiß
umſchäumt und den Menſchen, der dort
hängt. Joſef dreht ſich langſam um, ent
ſetzt, fragend; er greift ſich mit einer un
willkürlichen Bewegung an die Bruſt, und
ſchon ſpricht jemand das Ungeheuerliche
aus:

„Der Joſef! Er ſchwimmt hinüber!“
Dieſes Wort trifft ihn wie ein Hieb vor

die Stirn. Er will augenblicklich ſagen, daß
er nicht daran denke, gar nicht ſchwimmen
könne; aber da ſind Geſichter vor ihm, glän
zende Augen, die das Opfer erwarten. Es
iſt die große Stunde ſeines Daſeins. Er
war nichts galt ſein Leben lang nicht mehr
als ein Grashalm am Wege; und jetzt iſt er
es, auf den alle hoffen. Nein, er kann
das entſcheidende Wort ganz einfach nicht
ſagen.Der Doktor tritt an ſeine Seite, der
Bürgermeiſter, der Geiſtliche er ſieht ent
blößke Glatzen, ſpiegelnde Brillen: Dank
verdienen“, hört er, „heldenhaft“, und Joſef
nickt dazu und lächelt, von Todesangſt ge
würgt.

Man geleitet ihn eilig flußaufwärts. Es
erleichtert ihn, ſo zu eilen, er glaubt immer
nicht, daß es Ernſt ſein könne. Etwas wird
geſchehen, oh, gewiß, irgend etwas wird ihn
retten. Dumpf ängſtigk ihn das Gefühl er
müſſe laufen, ſo ſchnell wie möglich vor dem
Waſſer fliehen. An einer vorſpringenden
Uferſtelle überwältigt ihn noch einmal die
Verzweiflung, er will jetzt reden, es muß
ein Ende haben. Eine Sekunde lang über
kommt ihn die Luſt, mitten in den Haufen
zu ſpringen und mit den Fäuſten einzu
hauen. Da blickt er zufällig in die großen
gläubigen Augen eines Mädchens, und er
kann nicht mehr zurück. Plötzlich reißt er
ſich raſend den Rock vom Leibe, läuft an
und wirft ſich, breit aufklatſchend, in das
Waſſer.

Sofort haben ihn die Wellen gleichgültig
verſchluckt. Man wartet. Jn einem Kranz
gelber Blaſen erſcheint endlich ſein Kopf,
ein paarmal ſchlägt ein Fuß, eine Hand

Dann treibt
ein mächtiger Stamm heran, und neben ihm
taucht, wie ein letztes Mal, Joſefs Kopf
auf. Mit einem verzweifelten Griff der
Rechten erhaſcht er das feſte Holz und nun
macht es den Eindruck. als begänne ein
Ringkampf zwiſchen dem Mann und die
ſem ſtarren, hölzernen Schlangen-Un-
geheuer.

Aber ſchon mengen ſich andere Stämme
heran, als müßten ſie ihrem Genoſſen zu
Hilfe eilen; und ſiehe da: plötzlich ſieht man
den Menſchen hochgehoben werden er ſitzt
wie ein Sieger reitend auf dem Stamm-
ende, das durch das Jneinanderſpreizen
der Hölzer hochgehoben wurde. Und dieſes
Stammende ſchiebt ſich jenem Verlorenge
glaubten näher, als genüge der ſtarke Wille
dieſes einen, den die Menge ſtaunend als
Helden bewunderte, dazu, das ungeheuer
liche Geſchehen in der Natur zu bändigen.

Weitere Baumſtämme ſind angetrieben
worden, und es entſteht ein feſtgefügtes Ge
wirre bis zum Ufer hin. Schon kann der
Retter den im Kampf gegen den Tod voll
kommen Entkräfteten emporziehen zu ſich auf
den ſicheren Sitz und es iſt kein Zweifel
r die Gefahr für beide überſtan

en iſt.
r

Paprika
Auf einer Abendgeſellſchaft in Paris. Ein

Arzt nimmt die Gelegenheit wahr, um einem
anweſenden Kritiker einen Band Gedichte
vorzulegen.

„Sie ſchreiben auch Verſe neben Jhrem
Beruf?“ fragte der Kritiker den Arzt.

„Nur um die Zeit totzumachen ant
wortete dieſer.

Darauf der andere: „Haben Sie denn gar
keine Patienten?“

S
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